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Vierter Sonntag nach Erscheinung
des Herrn

Evangeliuni des hl. Matthäus 8, 23—27 (Der Sturm auf dem Meere).
In jener Zeit, als Jesus in das Schifflein trat , folgten ihm seine

Jünger nach. Und siehe, es erhob sich ein großer Sturm ans dem Meere,
so daß das Schifflein mit Wellen beseckt wurde: er aber schlief. Und
seine Jünger traten zu ihm, weckten ihn auf und sprachen: Herr, hilf
uns , wir gehen zu Grunde! Und Jesus sprach zu ihnen: WaS seid ihr
so furchtsam, ihr Kleingläubigen? Dann stand er auf, gebot den Winden
nird dem Meere, und es warb eine große Stille , f Die Menschen aber
wunderten sich und sprachen: Wer ist dieser, daß ihin auch die Winde
und das Meer gehorchen?

Das heutige Evangelium berichtet wiederum von einem
Wunder , und so fügt sich ihm die Fortsetzung unserer Untersuchung
der Wundersrage Zwanglos an.

Wir haben festgestellt, daß nur der die Möglichkeit der
Wunder  leugnen kann, welcher Gott Allmacht und Freiheit
abspricht , vollends natürlich der, welcher überhaupt das Dasein
eines schöpferischenGottes bestreitet . Es ist ja klar, sobald man
tzugibt, daß Gott , ohne dazu irgendwie gezwungen zu sein, die
Welt erschaffen, also auch die Naturgesetze aufgestellt hat , :— in
demselben Äm genblick ^ uß man auch Zugestehen, daß, Gott die
Naturgesetze wieder ändern oder ihre Wirkung suspendieren kann.
Deshalb hat der englische Gelehrte John Stuart Mill  den Kern¬
punkt getroffen , als er schrieb: unter der Voraussetzung eines
„schöpferischen Willens " müsse das Wunder als „eine ernste Mög¬
lichkeit in Rechnung gezogen werden ".

In der Tat findet die Ueberzeugung, daß Wunder möglich
seien, ihre schärfsten 'Gegner in den modernen Materialisten , den
Monisten.  Schon Dubois -Rehmond nagelte cs fest: „Dem Mo¬
nismus ist die Welt ein Mechanismus , und in diesem Mechanismus
ist kein Platz für Willensfreiheit ", und der Münchener Freidenker-
und Monistensührcr tzorneffer soll in einer öffentlichen Versamm¬
lung geäußert haben : eher als die Existenz eines unleugbaren
Wunders annehmen , würde er noch am selben Tage Selbstmord
begehen, „denn wenn ich mich auf die Welt nicht mehr ver¬
lassen kann, will ich nicht mehr leben". Diese angeblichen Selbsh
mordgedanken braucht man nicht gleich tragisch! 311  nehmen , dafür
gefällt es den Monisten auf Erden noch viel zu gut , und den
Annehmlichkeiten des .Lebens zuliebe würden sie es zweifellos
Euch mit Selbstverleugnung zu tragen wissen, wenn sie sich
mal auf die Welt nicht mehr so ganz verlassen, könnten. Uebrigens
ist auch dies nur eine Phrase , die nicht inhaltsreicher wird , wenn
der gerühmte protestantische Theologe Schleiermacher  be¬
hauptete : durch jedes absolute Wunder würde der ganze Natur¬
zusammenhang nach vor- und rückwärts zerstört und der Begriff
des Wunders selbst ausgehoben. — Wie töricht solche Redens¬
arten  sind , leuchtet an ganz einfachen Beispielen ein : Es ist
zweifellos ein Wunder — weil über alle Naturkraft hinausgehend
— wenn ein Toter ins Leben zurückkehrt. Wenn dies nun heute
geschähe, würde dann der „ganze Naturzusammenhang zerstört " ?
Ich vermute , daß die Weltenuhr cn«ch nicht einen Monient ins
Stocken geriete . Nein , die Sache ist anders : Die Gegner des
Wunders haben sich ein System und ein Glaubensbekenntnis
gurechtgelegt, wie es ihnen  paßt . In diese Systeme paßt
aber das Wunder nicht  hinein . Deshalb : Fort mit ihm!
Würden sie ein Wunder zugeben, so sprächen sie damit sich selbst
ihrer Wissenschaftlichkeit, ihrem System das Urteil . Sie müßten
dann bekennen : „Wir haben geirrt ", und das —■ wollen  sie
nicht. Sehr deutlich und richtig hat ein Münchener Professor
auf diese Achillesferse hingewiesen : „Tie Männer der Wissen-
schaft machen sich nur lächerlich, wenn sie sogleich ein Geschrei er¬
heben, als ob die ganze Welt sofort zugrunde gehen müßte,
wenn ihre wissenschaftlichen Zirkel , d. h. bloß , ihre Berech¬
nungen gemäß der gewöhnlichen Ordnung der
Dinge gestört  werden . Sie tun , als ob sie der Welt Herren

wären und von ihren gesetzmäßigen Berechnungen der Welt¬
lauf abhinge , statt umgekehrt . Sobald jedoch ihre subjektive,
einseitig mechanische Weltansicht nicht mehr gcnrz stimmt, sind
sie eher geneigt , die ganze Weltordnung über den Haufen zu
werfen , als ihre einseitige Auffassung derselben."

Aber auch in gottesgläubigen  Kreisen erheben sich
hie und da Bedenken gegen die Möglichkeit der Wunder . Man
wendet ein : Gott ist u n v er ä n d e r lich , In den Naturgesetzen
hat er nun seinen Willen kundgctan und eine bestimmte Ordnung
aufgestellt . Aenderte er nun diese Ordnung , so würde er seinen
Willen , somit sich selbst ändern . — Auf dieselbe Weise könnte
man auch Gottes Vorsehung (in Erhaltung und Regierung der
Welt), ja die Erschaffung der Welt selbst bestreiten , denn mit
ihr trat eine Veränderung ein, wie wir sie uns durchgreifender
nicht vorstellen können. Tie Welt wurde aber erschaffen, und
doch blieb Gott unveränderlich . Man sieht, daß sin dem Ein-'
wand ein Denkfehler  stecken muß , und der besteht darin,
daß man nicht unterscheidet zwischen Veränderung in Gott , in
seinem Wesen, und Veränderung außer  Gott . Die Schöpfung
ist eine Veränderung außer Gott ; in Gott selbst änderte sich nichts,
denn der Willensalt , daß die Welt zu dem bestimmten Zeitpunkt
entstehen sollte, bestand in Gott von Ewigkeit her. Aehnlich
ist es bei 'einem Wunder : auch hier tritt keine Veränderung 'in
Gott ein, denn der Wille, dies oder jenes Wunder zu wirken, ist
von Anbeginn an mit in den Weltenplan ausgenommen.

Dagegen könnte ein skeptischer Kopf erwidern : Wozu  aber
dann noch beten, — was der Heiland doch selbst von
uns fordert —, wenn die einzelnen Ereignisse in Gottes Welten-
plcnr schon ausgenommen sind ? — Darauf antwortete der hl.
Thomas : „Tie Gebete finden Erhörung , nicht als ob sie den
ewigen Ratschluß Gottes umänderten , sondern weil sie selbst als
Moment in seinen Weltplan ausgenommen sind. Daraus folgt,
daß die Kraft des Gebetes die Wirkung eines untergeordneten'
besonderen Naturgesetzes umündern kann durch den Eintritt der
göttlichen Macht , welche alle Naturkräfte übersteigt ." — Und
so bleibt also Jesu Wort bestehen: „Bittet , und ihr werdet emp¬
fangen !"

Den ganzen Weltenplan wird Gott sicher nicht umstoßen,
aber einer Aenderung der besonderen Weltordnung steht nichts
im Wege. Im Gegenteil ! Aus der Weltbestimmung  kann
man sogar eine gewisse Notwendigkeit  des Wunders
schließen: Tie Welt hat nämlich den Hauptzweck, Gott zu dienen
und seine Herrlichkeit widerzustrahlen . Deshalb auch sagt der
Psalmist (18, 2) : „Tie Himmel erzählen die Herrlichkeit Gottes,
und das Firmament verkündet die Werke seiner Hände", und
Spr . 16, 4 : „Der Herr hat alles um seiner selbst willen ge¬
macht, auch den Gottlosen auf den bösen Tag ." Wenn nun seine
Ehre x8 dringend fordert , so scheint der Zeitpunkt für ein Wunder
gegeben zu sein. Ter hl . Augustinus drückt dies also ans : „Die
Wunder , durch w'elche Gott die ganze Schöpfung und alle Ksiea-
tnren lenkt und leitet , werden Wegen ihrer Regelmäßigkeit so
gering geschäht, daß. fast Niemand das wunderbare und erstaunliche
Wirken Gottes in jedem Samenkorn achtet; darum hat er in seiner
Barmherzigkeit sich einiges Vorbehalten, was er seinerzeit tun
wollte außer der gewöhnlichen Ordnung der Dinge , damit sie
staunten , indem sie zwar nichts Größeres , aber Außerordentliches
sahen, da sie das Ordentliche gewohnt waren ."

Noch viel belangloser ist der Einwurf , es vertrage sich nicht
mit Gottes Weisheit,  daß er durch Wunder sein Schöpfungs¬
werk nachträglich korrigieren solle. — Wer sagt denn, daß ein
Wunder eine Korrektur 'sein Müsse? — Und wäre es eine Korrektur,
so wurde dies doch nur dann gegen die göttliche Weisheit sprechen,
wenn Gott die Welt möglichst vollkommen hätte erschaffen wollen.
Für den Christen steht aber das Gegenteil fest; er kennt auch den
Sündenfall der Stammeltern mit seinen Folgen , weiß , daß die
Welt ihre Berge und Schluchten haben, Dornen und Disteln
kragen soll und muß , damit er sichs hier nicht allzu gemütlich
einrichte und darüber gar die ewige Heimat vergesse! — Tie
Bedeutung der Wunder und ihr Zweck besteht keineswegs darin,
die )Erde zu verbessern und zu verschönern, sondern vor allem
darin , den Wunderwirker als Gottgesandten zu beglaubigen , seiner
Lehre das Siegel der Wahrheit aufzudrücken. Deshalb auch die
Bemerkung des hl . Gregor I . : „Tie Wunder waren im .Anfang
zur Ausbreitung des Glaubens notwendig ; wenn aber die Pflanzen
einmal Wurzeln geschlagen haben , dann hört die künstliche Be¬
gießung ans ." '— Und weiter gilt auch das Wort des :hl.
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Augustinus : „Wcher sind die Wunder nicht umsonst geschehen/
sondern tragen Ar uns irgendein Sinnbild des Heiles .^
Las zeigt sich nirgends so klar wie bei den Wundern des gött-
lichen Heilandes , wie gelegentlich, eimnal dargctan werden mag.

Wunder sind möglich,  das ist das Resultat ruhigen
Nachdenkens,  das das Zugeständnis des Wissenschaftlers,
vor allem des Vertreters der 'Naturwissenschaft,  solange
er sich nicht Behauptungen gestattet , zu denen ihn seine Forschungs¬
ergebnisse nicht berechtigen, das ist das freudige Bekenntnis des
Gottesgläubigen,  der darin eine besondere Willensäuße-
rung Gottes erkennt . Und deshalb bleibt es ein unlösbares
Rätsel,  wie die liberale protestantische Theologie sich mit der
Leugnung der Wundermöglichkeit zu einer höchst folgenschweren
Konzession an einer aufs tote Geleise geratenen Richtung der
Naturwissenschaft verstehen, wie ihr gerühmter Führer Harnack
beteuern konnte : „Wir sind der unerschütterlichen Ueberzeugung,
daß ds . . . keine Wunder geben kann." !

Mit der Antwort , daß es Wunder geben kann,  ist noch
nicht die Frage erledigt , ob es Wunder gegeben hat oder gibt.
Diese soll uns jetzt beschäftigen.

Daß es Wunder geben ka n n , ist Gl a u b e n s s a tz. Ob
ein bestimmtes  Ereignis ein Wunder ist, unterliegt der wissen¬
schaftlichen Untersuchung. Deshalb auch die peinliche Genauig¬
keit, mit der die kirchlichen Behörden Erhebungen über angebliche
Wunder eines Menschen anstellen , bei dem die Heiligsprechung
in Frage kommt. Man dürfte also noch nicht an der Recht¬
gläubigkeit eines Mannes zweifeln , der z. B. die Wunder , welche
in Lourdes  geschehen sein sollen, ablehnte . Freilich sollte der
Zweifler auch nicht verfahren , wie seinerzeit Prof . Virchow,
der es sich in einem Referat über die mysteriösen Erscheinungen
an der Luise Lateau sehr leicht macht : statt die Sache an Ort
und Stelle zu untersuchen, erklärte er einfach, die behaupteten
Tatsachen stünden mit klar erkannten Naturgesetzen im Wider¬
spruch, könnten also nicht wahr sein. — Es mag sein, daß eine

-solche Methode in gewissen „vorurteilslosen " Kreisen nicht des
Ninibus der Wissenschaftlichkeit-beraubt , aber ob nicht die Selbst¬
achtung einen Knacks bekommt ! Die Fragestellung müßte doch
lauten : l . Sind die Tatsachen wahr ? — das kann nur gründliche
Untersuchung lehren . Und lautet die Antwort bejahend , so heißt
erst die 2. Frage : Wie sind sie, oder sind sie überhaupt mit den
Naturgesetzen zu vereinbaren ? So wie Virchow verfährt aber
gar mancher : aus , vorgefaßter Meinung heraus bildet er sich ein
souveränes Urteil , ohne genaue Kenntnis der Tatsachen. Der
Wissenschaft ist damit am wenigsten gedient.

Zweifel bei den Wundern der hl . Schrift  ist jedoch
nicht statthaft . Denn da diese inspiriert , d. h. unter Eingebung des
hl. Geistes geschrieben und von der Kirche als Gottes Wort an¬
erkannt ist, so muß hier Täuschung oder Irrtum Ar ausgeschlossen
-gelten.

Die Evangelienkritik liberalprotestantischer Richtung hat zwar
behauptet , man könne ohne Schaden Ar das Ganze die Wund'er-
berichte aus der hl. Schrift ausscheiden,  also z. B. die Evan¬
gelien -Ar echt halten , die Wunder Jesu aber in Zweifel ziehen.
Wie irrig dies ist, weiß jeder , der seine biblische Geschichte kennt.
Es ist ganz unmöglich,  Jesu Person und Lehre von seinen
Wundern zu trennen . Ohne die Wunder wäre alles an ihm un-
verständlich, und sein Erfolg allein wäre das größte  Wunder.
Wollte man die Wunderberichte aus den Evangelien streichen,
ja , was hinderte dann , auch anderes  fallen zu lassen, was dem
Menschen unbequem werden kann? Das ist auch der tiefere Grund,
weshalb man daran nörgelt : man möchte volle Freiheit
haben, von den Lehren  Christi nach Belieben anzunehmen und
zu verwerfen . Mit Wundern nämlich hat Jesus seine Predigt
eingeleitet , mit Wundern seine Lehren bekräftigt ; und wer des¬
halb die Wunder  annimmt , muß sich auch seiner Lehre  beugen,
denn die Wunder erweisen den Heiland als Gott und sein Wort
also als Gotteswort . Wer in ihm den Wundertäter verehrt , kann
nicht mit Schwalb  sprechen : ,Lesus von Nazareth war ein
genialer Mensch, ein religiöser Genius ; und er war weiter nichts
als das ", kann ihn nicht mit Fichte als bloßes ' „Menschheits¬
ideal" bezeichnen, sondern muß mit Petrus  sprechen : „Du bist
Christus , der Sohn des lebendigen Gottes ". Und da eine selbst¬
herrliche „Wissenschaft" das mit ihren „Systemen" nicht zusammen-,
reimen kann, darum  läßt sie kaltblütig die Wunder fallen . Eben¬
dieselben Männer , die sonst nicht genug aus die Bibel poche»
können, zeihen das hl. Buch ohne Bedenken der Unwahrhaftig¬
keit  und verstoßen zugleich gegen die wissenschaftlichen
Grundsätze. Ob Christus Wunder gewirkt hat, ist nämlich nicht
nur Glaubensfrage , sondern zugleich auch geschichtliche und
naturwissenschaftliche  Frage . Der Wissenschaftler, dem es
wirklich um die Wahrheit zu tun ist, müßte also, an die Wunder¬
frage so herantreten , wie es zunächst die historische Kritik vor¬
schreibt. Danach müßte er untersuchen, ob Jesus überhaupt solche
außerordentlichen Taten vollbracht hat . Daran ist aber gar kein
Zweifel , denn es ist bezeugt von Christen, Juden und Heiden, also
picht bloß von Freunden , sondern auch den unversöhnlichsten
Gegnern.

So weit ist man nun, wie es scheint, endlich gekommen: Der
alte Rationalismus , der behauptete , die Jünger  Jesu hätten
der Welt etwas vorgelogen , oder Jesus  selbst habe seine wunder-
Kchtigen Jünger getäuscht, oder Jesus habe gar nicht gelebt,
seine ganze Existenz sei erdichtet, macht heute nicht mehr den
Eindruck wie früher . Einem ruhigen Denker kann es doch nicht
imponieren , daß Johannes,  der als Augenzeuge das Wunder
Ui Kgna berichtet, so sehr von den Geistern des 'Weines beeinflußt

gewesen sein soll, daß er nicht mehr Wasser und Wein habe unter¬
scheiden können, oder daß die von Jesus zum Leben Erweckten
nur Scheintote gewesen, daß er selbst — nach der furchtbaren
Kreuzigung ! — als Scheintoter ins Grab gelegt worden usw. Es
wurde auf diesem Wege der Glaubenskraft der Leser ja mehr
Mgemutet , als die hl. Schrift es tut.

Man nimmt deshalb jetzt in wunderscheuen Kreisen an , die
Wünderberichte seien nicht abzulehnen , aber anders  als seither,
zu erklären.  Entweder seien es sagenhafte Erzählungen , wie
man sie auch bei anderen Völkern finde , und die Evangelisten
hätten daAr gar keinen strikten Glauben gefordert . -— Dem wider¬
spricht aber das ganze Verhalten  der Apostel, die ja vor¬
züglich durch die Wunder veranlaßt wurden , sich ihm anzuschließen
und bei ihm ausizuharren ; dem widerspricht besonders auch die
Predigt  der Apostel, die Glauben forderte und fand nur durch
die Berufung auf das wunderreiche Leben des Heilandes.

Oder — so sagt man in unserm Zeitalter des Spiritismus,
Okkultismus , Hypnotismus — die Wunder erklärten sich als
m a g n e t i sch- sp i r i t i st i s che Prozeduren , oder als Zauber¬
künste,  die Jesus bei Brahmanen und Buddhisten erlernt habe
(letztere Idee spukt besonders in manchen Romanen ). — Daß Jesus
in tibetanischen Klöstern geweilt habe, sollte mit „Urkunden" er¬
wiesen werden . Die Wissenschaft war aber rücksichtslos genug, die¬
selben als ganz gewöhnliche Fälschungen zu entlarven . Wenn die
Wunder - und Christusgegner mit solch verzweifelten Mitteln
arbeiten , so müssen sie ihre Sache doch selbst verloren geben.

Und was die Erklärung mit Kräften der „vierten Di¬
mension"  betrifft , so hat diese Sache durch die aufgedeckten
Betrügereien und Taschenspielereien soviel an Kredit eingebüßt,
daß man mit ihr nicht mehr viel Aufhebens machen kann.

Will man aber behaupten , daß manches, was naiver Sinn
für Wunder hielt und hält , doch am Ende durch gesteigerte
natürliche  Kräfte erklärt werden könnte, so wird man damit
bei dem Wundergläubigen volles Verständnis finden . Wir wissen
ganz genau , daß manche aufsallenden Erscheinungen z. B. Heilung
von Gelähmten in Lourdes , Trier usw. auf natürlichem Wege zu¬
stande gekommen sein können,  und bedauern es keineswegs,
wenn der Wissenschaft ein derartiger Nachweis  gelingt . Abev
ebenso wissen wir auch, daß plötzliche  Heilung von Knochen¬
brüchen, Aussatz, Epilepsie, daß Totenerweckungen im Gegensatz
stehen zu den Kräften der Natur , die ja gerade nach der modernen
Wissenschaft nur allmähliche, konsequente Entwicklung, aber keine
Sprünge kennt. Wir wissen, daß wunderbare Einwirkungen auf die
leblose  Natur , wie tzu Kana, bei dem Sturm auf dem Meere/
der Vermehrung der Brote usw. niemals ihre Erklärung in einem
geheimnisvollen Fluidum  u . a. finden können. Solcher Art
aber waren die Werke Jesu,  sie überstiegen weit die Kräfte
der Natur , sind darum Wunder im vollsten Sinne des Wortes.
Und weil er sie wirkte aus eigner  Macht , darum sind sie dev
Beweis , daß ihm die ' Gottesmacht zu eigen,  daß ? er wahrhaft
Gott  ist . Sie bestätigen seine Gottheit und Ähren uns im Glauben
zu ihm hin . So werden sie für die Welt zur Himmelsleiter , an
deren Fuß die einen kraft- und wurzellos verkümmern , an deren
Sprossen die anderen sich froh hinaufranken zum Lichte des Drei-
einigen . p. ■

Mariä Lichtmeß

_Gott, blick mit Wohlgefallen
Herab vom Himmelsthron:
In deines Tempels Hallen
Erscheint dein lieber Sohn.
Auf seiner Mutter Arme»
Wird er dir dargestellt:
Er opfert voll Erbarmen
Sich selbst zum Heil der Welt,

Ihr Seraphim, betrachtet
Die Himmelskönigin,
Sehi, wie sie gleich sich achtet
Der ärmsten Sünderin.
Sie will ein Opfer bringen,
Die unversehrt gebar,
Das Opfer der Geringen,
Mn Turteltaubenpaar.

Des Heil'gen Geistes Wehen
Verherrlicht ihren Sohn:
Er heißt zum Tempel gehen
Anna und Simeon.
Hier offenbart er ihnen
Des Kindes Majestät:
Der Heiland ist erschienen,
Den ihr so lang erfleht!

Sie jubeln vor Entzücken;
Dann nimmt das Kind der GreiK,
Um es ans Herz zu brückm.
Und singt zu Gottes Preis:
Laß mich in Frieden scheiden, ,
Laß mich zur Ruhe gehn:
Dein Heil, das Licht der Heiden,.
Hab' ich, o Herr, gefeh'ni
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Mariä Lichtmetz

Skizze von Edith vonClaar.
(Nachdruck verboten.) '

Noch herrscht der Winter . Mit seinen Eisesbanden fesselt er
Bäche und Seen , und mit starrem Froste umspannt er Feld und?
Wald . Sein kalter Atem zieht durch Busch und Baum , erbarm
mungslos das Leben vernichtend , das gewagt, sich aus 'der Er¬
starrung zu lösen und nach dem Lichte zu blichen.

„Wer wagt es, mir zu trotzen ?" brauset der alte WettergreiD.
„Wo ich bin , da gibts kein Leben mehr/"

Aber er fühlt doch, dass ihm das Regiment schwer wird , täg¬
lich schwerer. Dort am Firmamente steht sein Feind . Gelacht
hat er über ihn , wenn dieser all die Wochen über sein fahles Licht
über Schnee und Eis sandte, oder auch in den Abendstunden
seinen Purpurmantel darüber ausbreitete.

Schein war das , nur Schein ! Ta fehlte die Kraft , die er
besaß, der starke Winter!

Doch der Feind ließ nicht nach. Langsam , bedächtig stieg er
höher , immer höher , und je mehr er sich erhob über dem Hori¬
zonte , der glänzeüde Sonnenball , desto stärker würde seine Kraft
und desto mehr spürte der Winter die Macht der Waffen. Aber
nach regierte er, und mit grimmiger Gewalt hielt er auch das
zurück, was sich in der Erde , im Busch und Baum regte , leise,
aber doch stetig, und dessen Pulsschlag immer stärker pochte: das
Leben, neues , schönes Leben!

Je höher der Sonnenball kreiste, desto mehr pulsierte das
Leben. Und so erkannten die Vasallen des Winters , daß ihre
Dienstzeit abgelaufen war : sie verließen den Alten , einer nach
dem anderen . Da zog der Frost von dannen , mit klapperndem
Gebein , und ihm schloß sich auch die Dunkelheit an , denn ,nun
ward sie verdrängt durch das immer strahlender werdende Licht.

Ter Alte mochte bitten und flehen und drohen mit Gebraus:
seine Vasallen gingen ! Sie wußten , daß es Zeit für sie war,
und sie wüßten , daß nun auch der grimmige Winter nicht mehr
lange regieren werde . Lichtmeß,  war gekommen, Lichtmeß!

z *
. > Mit Besorgnis blickte die Frau durch das kleine .Stuben¬
fenster auf die Straße . Wie das wieder schneite! Wollte das
böse Wetter denn gar kein Ende nehmen ? Wenn das so fortging,
was sollte denn aus der großen Familie werden ? .Seit Wochen
hatte der Mann , der doch der alleinige Ernährer von acht Köpfen
war , keine ständige Arbeit . Wo sollte ein Maurer jetzt Be¬
schäftigung finden ? Er konnte ja hier und da durch Schneeschaufeln
usw. einige Mark verdienen . Mer was war das für so viele?
Die Kinder waren alle noch schulpflichtig und konnten nichts
verdienen . Der Winter war doch hart , lauge und hart . '

„Ja , Mutter , hart ist der Winter !"' sagte der Mann , der
eben eingetreten war.

. Und aus seinen krostlosen Mienen konnte das Weib er¬
kennen, daß er heute früh noch keinen Verdienst gefunden hatte.

„Nur noch wenige Mark , und sonst nichts im Hause. Und
dabei gar keine Aussichten !" seufzte das Weib.

Draußen hatte inzwischen das Schneegestöber ein Ende ge¬
trommen. Ein Windstoß hatte die Wolken zerrissen, und nun
war die Bahü frei für die warmen , goldenen Sonnenstrahlen.
Die fanden denn auch ihren Weg in die kleine Arbeiterwohnuüg.
Und siehe da ! Wie sie so spielten über Tisch und ' Bank, da gab's
in den Mienen der besorgten Leutchen eine Aenderung . Der
Ausdruck der bangen Sorge schwand, und Zuversicht und Hoff¬
nung traten an seine Stelle.

Ter Arbeiter umfaßte sein Weib, das eben seine geringe
Barschaft auf dem Tische gezählt hatte , und sagte ruhig:

„Laß ' das Zählen sein. Es wird schon reichen! Die Sonne
scheint ja wieder , und heute ist Lichtmeß,  da wird 's 'schon
Wieder besser werden !" P

Sie lag nun schon so lange krank da. Der Eintritt des
Winters hatte sie ans Krankenlager gefesselt, sie ihrer Schule
und den lieben Schülerinnen entzogen . Das Leiden war schwer
geworden, recht schwer. Dem Tode war sie nahe gewesen: sw
hatte sich schon zur großen Reise gerüstet und geglaubt , nie mehr
ihr Lehrerinnenamt ausüben zu können. Aber der göttliche Kinder¬
freund wollte sie noch bei ihren Kindern lassen, und so hatte sie

Jt/mn  die schwere Krankheit überwunden. Doch solange der Winter
Herrschte, durfte sie die Wohnung nicht verlassen, konnte sie nicht
zur Schule gehen, nicht in die liebe Klasse eilen, wo sie sich
so froh und glücklich fühlte . Gestern hatte sie geglaubt , daß
nunmehr die Zeit gekommen sei für sie, ihre Tätigkeit wieder
aufzunehmen , aber da hatte der Arzt gesagt:

„Nein, liebes Fräulein ! Täuschen Sie sich nicht. Noch?
Herrscht der Winter , und der bannt Sie noch ans Haus . Erst, wenn
die Sonne hell und warm scheint, gibt's für Sie Freiheit !"

Und er hatte so recht, der gute Herr . Wie das 'heute wieder
schneite draußen . Sie konnte es gut beobachten, wie sie so im
Lehnstuhl, warm eingehüllt , am Fenster säst

Lange schaute sie dem Wirbeln der Flocken zu, und so kam es,
daß sie den Kopf sinken ließ und , müde geworden, einschlief.

Da erwachte sie jäh . Welch' ein Lärmen ? ! Wo war sie?.
Wie hell und wie warm die Sonne durchs? Fenster ächten! Die
Schneeflocken waren verschwunden und goldene Strahlen spielten!
im Zimmer. Und durch die Tür brach's herein, pine fröhliche:
bunte Schpr ! Ihre Kinder^ die lieben, kleinen Schulmädchen!

Fröhliches Lachen und Wandern umgab sie, ünd' aus allem heraus
hörte sie:

„Fräulein , liebes Fräulein ! Jetzt kominen Sie wieder zu
uns , die Sonne scheint, der Winter ist weg !" Lichtmeß  ist ja
heute, Lichtmeß!

*
Er war ein stiller , ernster Mann . Von Jugend auf an die

Kümmernisse des Lebens gewöhnt, hatte er die Freuden der Welt
wenig genossen. Aber es war auch gut so für ihn . ' Nur so war
es ihm gelungen , sich und den Seinen eine -Existenz zu gründen
durch rastlose Arbeit und unentwegtes Streben . Er hatte den
Eltern als Stütze und Stab gedient , und jetzt galt sein ganzes
Sein der Familie , die er vor einigen Jahren gegründet ! Ta
war nun seine Welt ! Tie Sorge für Weib und Kinder füllte
sein Leben aus , und gern legte er sich alle 'Entbehrungen auf, nur
um seinen Lieben das Dasein angenehm , zu machen. Was ihm
an Wissen fehlte oder was er sich nicht hatte durch eisernes
Selbststudium aneignen können, das sollten dbch seine Söhne
Haben. Und deshalb entbehrte er, um seinen Kindern eine ge¬
diegene Schulbildung zu ermöglichen. Manchmal kam es ihn ja
hart an , wenn er nicht teilnehmen konnte an dem geselligen Er¬
holungen , die sich Freunde und Gesinnungsgenossen leisteten, ja
solche Leute leisteten, die lange nicht das Einkommen hatten
wie er, aber — er gab's dach, für seine Kinder und deshalb , ver¬
zichtete er auf diese Erholungen und noch so vieles andere.
Und schließlich war 's in der Familie doch ain schönsten!

Eines aber bereitete ihm Leid. S!ein Weib, sein geliebtes
Weib, war manchmal herb und bitter darüber , daß sie sich so
einschränken, mußte.

„Du gibst alles für die Kinder, und wir schränken uns ein.
Wir haben nicht das geringste Vergnügen wie andere Leute und
wissen gar nicht, weshalb wir leben !"

Heute war sie wieder in dieser Stimmung . Mein Gott , man
konnte es ihr ja nicht verargen . Er mahnte immer zur Spar¬
samkeit. und ste 'hatte doch auch ein Recht auf Freude und?
Vergnügen.

Er hatte sie aufgefordcrt , mit ihm ein Stündchen spazieren
zu gehen. Eben war ja das Wetter gut . Aber als sie aus die
Straße traten , fing es an zu schneien.

„Das wird ein netter Spaziergang, " meinte sie spitz.
Sie gingen weiter , mitten im Schneegestöber. Und wie un¬

bewußt lenkten sie ihre Schritte zur schmucken Klosterkirche, die
etwas abseits von der Stadt lag.

Inzwischen hatte das Schneegestöber aufgehört , und die Sanne
war her aus getreten , so hell, so warm.

Das Kirchlein prangte im Kerzenschimmer: die Herren Patres
erteilten den Blasiussegen . Da knieten sie nieder und weilten
im Gebet.

Als sie dann aufschauten, sahen sie ihre Kinder alle an
der Kommunionbank knien, um den Segen zu empfangen . Tie
Großen wie die Kleinen hatten es als ihre Pflicht erachtet, an
den Gnaden teilzunehmen . So waren sie zum Kirchlein geeilt,
als die Eltern noch zuhause weilten.

Wie es warm und golden in die Herzen der Eltern drang!
Ta waren die Sorgen und Entbehrungen nicht umsonst anfge-
wendet ! Inniger und tiefer beteten sie für ihre Lieben.

Und als .sie dann mit den Kindern nach Hause zurück¬
kehrten, da schmiegte sich das Weib fest an ihren Gatten und
sagte ihm leise mit bebender Stimme:

„Du , jetzt ist der Winter vorüber auch bei wir . Heute ist
Licht geworden in meiner Seele , Lichtmeß'. Was scheren uns
die Vergnügungen und Feste ! Laß sie feiern , wer da Lust hat.
Wir wollen auch fernerhin nur leben für unsere Kinder,, für unsere
Familie!

Ueber die Züge des Mannes glitt 'freudiger Spnnenschein.
Ja , heute .ist Lichtmeß!

Goldkörner
Wahres  G l ü ck.

Was klagst du Herz, in kummervollen Stunden,
Suchst deinen Trost in äußerlichen Dingen?
Sie können nimmer dir den Frieden bringen;
Im Weltgetöse ist er schnell entschwunden.
Wärst aller Müh ' und Sorgen du entbunden.
Könnt' alles dir nach Herzenswunsch gelingen.
Wie wolltest du die Siegespalm ' erringen.
Die viele erst nach heißem Kampf gefunden?
Such auf die Einsamkeit in stiller Zelle
Und klage Gott dein Leid und deine Schmerzen,
Wenn du erlangen willst den wahren Frieden.
Dein Lebensglück kannst du dir selber schmieden;
In dir trägst du den Himmel und die Hölle.
Und deinen Richter tief im eignen Herzen.

*
* Himw els l eiter. „Die Leiter zum Himmelreiche ist in dir ver¬

borgen in deiner Seele. Tauche von der Sünde
hinweg in dich selbst unter, so wirst du dort

' Stiegen finden, auf welchen du hinaussteigcn
kannst."

"" .V erb ild u .n g. „Wie man durch Blankfcilen ein Stück Erz ver¬
mindern, ja, wenn man gar nicht aufhört, in Staub
verwandeln kann, so kann man auch den .Verstand
durch „Bilden"' vernichten.
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„Mama/"

Won Franziska B r a 'nt'.
(Schluß)

Das fiebernde Kind warf sich herum und stöhnte mit der Beharre
lichkeit der 'Kranken : „Meine Mama soll kommen! Meine Mama !"
Dann schrie es laut hinaus , als rufe es jemand,in der Ferne : „Mama-
Mama !" ; ,

Und da stand sie — totenblaß , an allen Miedern Zitternd — mit
ansgestreckten Armen . '

„Elsbeth . . . hier bin ich!"
Das Kind saß im Bette mit aufgerissenen Augen imd sicberroten

Milchen . Ungläubig starrte es nach der Mutter — dann ein Jubelruf:
,Mama !" (

Cie kniete vor dem Bettchen, umschlang vorsichtig den schmächtigen
Körper , drückte ihre kühle Wange an das heiße Gesichtchen. . . ;

' Der MaNn war ausgestanden und lehnte am Fenster . Die Pslege-
schwester blickte von einem zum andern . Ihr Beruf brachte sie in manche
Häuser , ließ sie manches von menschlicher Schuld und menschlichem
.Elend sehen. (,

f Margarete Randeggen versuchte sich sanft loszumachen. Aber
die mageren Kinderarme hielten sie in fester Umarmung , die glühenden
Händchen krallten sich in ihr Haar . >

., „Tu willst schon wieder fort , Mama ? Mh nicht! Bleib hier ! . . .
Mama , Mama !" {

„Sei ruhig , Elsbeth ! Ich bleibe Lei dir , bis du wieder gesund bist !"
„Jmmer , immer ?"
Margarete Randeggen Zögerte einen Augenblick, etwas zu ver¬

sprechen, was sie nicht halten konnte. Aber da winkte ihr die Schwester
ernst mit den Augen. „Ja , ja !" murmelte sie. (

Da ließen die Hände des Kindes los . „ Dann will ich auch schlafen,
Mama . Aber du mußt hier sitzen bleiben." [

Ter Arzt erschien; nicht der alte , j >eit sie von früher kannte,
sondern 'ein jüngerer.

„Ah . . . die Mutter ? Gut , daß Sie kommen, gnädige Frau ."
Großer Gott ! Sie machten alle solche unheilverkündenden Ge¬

sichter. Es. konnte doch nicht sein, daß der Tod auf ihr Kind lauerte,
auf ihr langentbehrtes , einziges ! Jetzt , wo sie da war und das Sehnen
gestillt, mußte es doch besser gehen! (

Elsbeth lag jetzt teilnahmslos da . . . Wie sie gewachsen war in
den zwei Jahren ! Zu groß erschien sie mit ihren sechs Jahren , lang
und schlank aufgeschossen.

Der Arzt ging mit der Pflegerin ins Nebenzimmer . Nach kurzer
Zeit kam diese zurück: ein sonderbares Etwas lag in ihren Zügen.

„Wenn gnädige Frau auch vielleicht Doktor Erdmann fragen
wollen ." '

Margarete ging mit wankenden Knien hinüber . Es war das
Kinderspielzimmer : in der Ecke des breiten alten Sophas lehnte eine
ganze Reihe von Puppen , aus dem kleinen Glasschranke sahen Spielsachen
und Bücher heraus , alles sorgfältig und ordentlich aufgestellt.

Doktor Erdmann saß am Tische und schrieb etwas auf . Daneben
stand Elsbeths Vater , und es sah aus , als müsse er sich festhalten, so
sahl erschien sein Gesicht. ^

„So steht es ?" frug die Mutter zu Tode erschrocken.
„Man muß immer hoffen, muß um das Leben kämpfen," sagte

der Doktor bedeutungsvoll : „zumal bei einem Kinde."
Tie Frau sank in die Knie, daß ihr der 'Kopf auf der Tischkante

ansschlug. j
„Der letzte Trost !" sagte sie verzwcislungsvoll . „ Es wird mir

genommen, weil ich eine schlechte Mutter war . . ."
Der Arzt stand zartfühlend ans , um sich zu xntfernen . r
„Schwester Klara weiß ja Bescheid," sagte er leise. „Sie wird

mir telephonieren . Um zehn Uhr komme ich noch einmal ."
Tie beiden waren allein , die sich einst so nahe gewesen waren.

Nun trennte sie eine ganze Welt . (
. Margarete hob den Kopf. „Auch dir wird sie genommen wegen

mir " , sagte sie dumpf . „Du kannst wir nie vergeben . . . Wie kann
eine Mutter ihr Kind verlassen !" s

Er sah sie an , ruhig wie immer , gefaßt in 'allem Schmerze. „Wir
wollen uns jetzt keine Borwürfe machen um das , was nicht mehr zu
ändern ist, Margarete . Laß uns nur in dieser Stunde «zusammen an seinem
Lager stehen. Ich bin froh, daß du gekommen bist."

„Tn warst immer der Bessere gewesen, Eugen . Zu gut vielleicht."
Sie stand auf und setzte sich wieder neben das Kinderbettchen, das

sie einst vor fünf Jahren gekauft hatte , voller Freude , daß ihr Kino ein
großes Bett bekam. Nun wa,r es ihm schon wieder zu klein geworden
und es würde es vertauschen mit dem letzten, das die Eltern ihm geben
konnten. i

lieber dem Kopfende hing ein schönes Muttergottesbild . . . Dar¬
unter ihr eigenes . Auch drüben in dem Spielzimmer hatte sie sich
gesehen, in verschiedenen Aufnahmen , allein und mit Elsbeth auf dem
Schoße. Das Kind hatte nicht vergessen sollen, wie seine Mutter ans¬
sah. Noch schien sie die Herrin in dem traulichen Heim, das sie einst¬
mals freiwillig,verließ , um anderen Göllern zu dienen . . . Göttern?
„Götzen !" schrie es in ihr.

Das Fieber stieg. Die Pflegerin machte Umschläge, gab Tropfen.
Längst schon hatte Elsbeth vergessen, daß ihre Mutter wieder da war . Sie
rief wieder nach ihr : „Mama , Mama !" Tie Stimme war so schwach,
geworden.

„Hier bin ich ja , Elsbeth !"
Das Kind sah sie an , groß , ohne Bewußtsein , ohne Erkennen . .

„Mama ist verreist. Immer verreist ."
Die Dämmerung sank herab mit weichem, unbestimmtem Schnee¬

licht! , . . Gestern um diese Zeit war sie an den spielenden Kindern

vorbeigegangen . Oder Imveit  es Jahre , seit sie das Weihnachtsliedchert
gehört hatte ? „ Ir Kinderlein , kommet . ." Tausend Gedanken rangen
in ihr . Und xtuS  allen heraus stieg einer, ein «Wunsch: „Ja , nimm du
sie, der du die Kinder so lieb gehabt hast ! . . . (Und du, o Maria , wirst
ihm eine bessere Mutter sein als ich, die doch Meder von ihm gehen muß.
Meine Kerzen brannten vor deinem Bilde , und dein Blick schien mir
milde Gewährung zu verheißen!. Anders ist deine Gewährung , als -ich dachte
, . , . nimm sie hin !" {

, Die Pflegerin stand neben ihr mit einem Glase.
„Der Herr bittet Sie , etwas zu trinken . Sie haben ja den ganzen

Tag noch nichts .zu sich genommen. Sie müssen sich aufrecht erhalten ."
Margarete wollte mit heftiger Bewegung die Freundlichkeit zu¬

rückweisen. Ihr !var die Kehle zugeschnürt. Dann aber besann sie sich
und folgte gehorsam. In diesem Hause hatte sie nur mehr das Recht,
demütig zu sein. '

Dann kam das Ende. Es kam sanft und leicht. ;Noch einmal schien
Elsbeth sie zu erkennen, ihr Blick ging vom Vater zur Mutter .;
„Ma . . ." '

Das letzte Bänd war gelöst, das Margarete mit diesem Hanse un¬
sichtbar verbunden hatte . {

Mer während die Frau am Bette der toten Elsbeth saß, fühlte
sie, daß sic nie, nie würde vergessen können. Immer fwürde sie ihn hören,
den Ruf des Kindes an die treulose Mutter , die ihr vermeintliches
Glück über bas Glück ihres Kindes gesetzt hatte — die das' engste Band,
das Gott knüpst, mißachtete. j

Wie schmerzlich Elsbeth jetzt im Tode lächelte . . . Mama,
Mama . . . ;

Es war später Abend, als Margarete Randeggen wieder iitt
Zuge saß. Heimatlos und verloren kam sie sich vor , als der gleich¬
förmige Treitakt der Räder sie von dem Orte wegtrng , .wo alles das lag,
was ihr noch als die Reste eines ehemaligen stolzen Mutterglückes zurück¬
geblieben war . Mer bleiben konnte sie ja nicht. Sie ..weinte nicht; aber
es war ihr , als ob alle die ungeweinten Tränen sengend und vergiftend
nach innen flössen und auch die feinsten Keime ihres Herzens töteten.

Starr sahen ihre Angen auf die bläulich glänzenden Bogenlampen,
dce die Ansfahrt aus dem Bahnhof begleiteten — hell und grell wie ihr
Leben in den letzten Jahren . Dann erloschen die strahlenden Lichter;
kleine, trübe rötliche Lämpchen leuchteten in Menge zwischen den Ŵeichen
. . . Wie die Kerzen auf einem Kirchhofe, dachte Margarete Randeggen.

Und dann kam das tiefe, tiefe Dunkel der Nacht. >Ungewiß und tzrost»
los , wie das Schicksal dieser Frau.

Verschiedenes
* (Wird England katholisch werden?  Der bekannte

geistreiche Schriftsteller H. C. Wells  sagt in seinem neuesten Werke:
„Anticipations " über die Zukunft der Religion in England folgendes : „Es
wird eine ständige Abnahme bei den verschiedenen protestantischen Reli-
givnsgenossenschaften cintreten . Die Reichen insgesamt und die Leute ans
dem Volke, soweit diese überhaupt zu einer bestehenden Religion hin-
ueigcn, werden von der moralischen Güte , der Organisation und der
ehrwürdigen Tradition der katholischen Kirche angezogen werden. Wir
stehen erst ganz am Anfang einer großen katholischen'Wiedergeburt . Ich
bezweifle, ob es außer ein paar Querköpfen , die sich von „Maria Monk"-
und dergleichen antipäpstlicher Pornographie nähren , noch Protestanten
unter den Reichen geben wird . Es wird aber natürlich viel ausge¬
sprochenen Atheismus und Feindschaft gegen jede Religion geben" . —
Ter Benediktinerabt Dom Bede Camm , der bei dem Ueberiritt der angli¬
kanischen Benediktinermönche von Caldcy eine große Rolle spielte, sagte
kürzlich in einer Predigt : „Wir stehen unmittelbar vor einer
großen Renaissance der katholischen Kirche in Eng¬
land.  Nach allem , was ich gehört und gesehen habe, bin ich sicher,
daß diese Uebertritte (von Caldey) nur die Vorläufer von vielen anderen
sind, die noch kommen werden. Ein anglikanischer Geistlicher sagte mir,
daß die anglikanische Staatskirche , so wie sie jetzt ist, nicht mehr 'zahn
Jahre bestehen könne. Es werde dann eine große Spaltung eintreten,
und viele würden den Weg zur katholischen Kirche zurückfinden." — In
der Catholic Times schrieb letzthin ein Korrespondent , daß nach seiner
Kenntnis der Tinge im Laufe des letzten Jahres in dem nördlich
von der Themse gelegenen London allein bis jetzt mehr als 1200
'Konvertiten  gezählt würden .. In der Kathedrale von Liverpool
gab kürzlich ein Franziskanerpater bei einer Predigt bekannt, daß in Eng¬
land jährlich über 8000 Uebertritte zur katholischen
Kirche  oorkämen.

*
* (Ein Oljähriger Senator und seine Erlebnisse

bei der Freimaurerei .) In der Difesa erklärt der 91jährige
Senator Pastro , warum er im Jahre 1866 die Freimaurerei verließ,
nachdem.er ihr ein Jahr lang angehört . Pastro >var zu seiner Mitteilung
genötigt , weil ihn die Loge trotz seines ostentativen Ausscheidens immer
noch als „schlafendes" Mitglied führte . Pastro trat in die Loge ein, weil
er dahinter reinen Patriotismus suchte. Eines Tages war die Auf¬
nahme eines neuen „ Bruders " zur Debatte gestellt, eines Offiziers.
Pastro lehnte ihn ab und begründete dies damit , daß der Kandidat , sein
Wasfenkamerad, ein Mädchen aus dem Volke betrogen habe, indem er
ihr eine religiöse Eheschließung vortäuschte. Er hatte einen Unteroffizier
als Priester verkleidet gehabt. Pastro bezeichnete ein solches Vorgehen
als ehrlos und lehnte eine Gemeinschaft mit solchen Leuten in der Loge
ab . Er lieferte auch den Beweis für seine Aufstellungen . Trotzdem wurde
der Kandidat nahezu einstimmig in die Loge ausgenommen ! Jetzt verließ
Pastro mit Eklat die Freimaurerei.
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Grosser Ausverkauf
meines gesamten Warenlagers infolge Umbau und Vergrosserung meiner Geschäfts-

Gßnstigste Gelegenheit für ^

VoWise Wen -EMi !iin$eii
enorm billig.

R auf alle

Räume.
nicht im Preise reduzierten
Waren mit Ausnahme von
Marken*Artikeln , Tellern und

Tassen.

Wegen Aufgabe der Lederwaren werden Portemonnaies , Zigarrenetuis , Handtaschen zu jedem annehmbaren Preise ausverkauft.

Ecke iCircligasse und
Friedricfasfrasse«

q  Spezialgeschäft für kompl. KUchen-Einrichtungen
Jeder Preislage.

Nietschmann N

Ehehe mü
Knorr

Richtige Ernährung mit
Knorr-Hafermehl bedeutet
Gesundheit der Kinder und
Glück der Eltern . Knorr-
Hafernrehl ist seit 40 Jahren
bewährt —Das Paketkostet
30 Pfennig.

Sehr beliebt sind auch
Knorr - Suppenwürfel in 48 Sorten.

1 Würfel 3 Teller 10 Pfg.
Versuchen Sie Knorr - Spargel - Suppe!

Rhemgauer weinbau-verein
Hauptversammlung

arn Sonntag , den 8. Februar 1914 , nachmittags 4 Ubr
lm  Gasthaus zur „Burg Ehrenfcls " in Hochheim  a . M.

Tagesordnung:
h Jahresbericht.
2. Rechnungsablage des Kassierers und Entlastung desselben,
o. Wahl der Rechnungsprüfer für das neue Bereinsjahr.

Genehmigung des Kostenvoranschlages für das neue Vereinsjahr,
o- Bericht über den deutschen Weinbau-Verband.
6- Die Schädlingsbekämpfung unter besonderer Berücksichtigung der

Hochheimer Erfahrung des Jahres 1913. — Referent: Herr Guts-
Verwalter Fischel,  Hochheima. M.
Probe der Weine, die aus mit Nikotin behandelten Weinbergen ge¬
wonnen sind und Gegenprobe.

8. Wünsche und Anträge der Mitglieder.
Der Hauptversammlung geht um 2.15 Uhr eine Ausschuß-

l'tzung voraus.
I . Burgeff , 1. Vorsitzender.
W . Haenleiu , Schriftführer.

Einladung
zu der am Mittwoch , 11 . Februar 1914,

nachmittags5 Uhr, im Vereiussaale , Luisenstr. 31, stattfindcndcn

General -versammlmg
Tagesordnung:

1. Jahresbericht
2. Kassenbericht
3. Berichte der Kommission und der Jugendabteilung
4. Verschiedenes
5. Vortrag des Herrn Pfarrer Lorcth,  Sonnenberg:

„Analyse moderner Lebensbücher".
Um zahlreiches, rechtzeitiges Erscheinen bittet

Der Vorstand
des Katholischen Frauenbundes

Zweigverein Wiesbaden.

Allgemeine Ortskrankenkasse
für die

Gemeinden des ehem. Amtes Rüdesheim.
Am Sonntag » den 8 . Februar 1914 , nachmittagsS Uhr,

nndet im Saalbau Rölz  eine
Ausschuß-Sitzung

^it folgender Tagesordnung statr:
1. Wahl eines Vorsitzenden des Ausschusses:
2. Vorlage und Genehmigung der neuen Dienstordnung.

Hierzu werden die Mitglieder des Ansschufles und Vorstandes
^ebenst eingeladen.

Der Vorsitzende:
K. Meier.

NB. Es wird bemerkt, daß diese Sitzung nicht öffentlich ist.

Erste und nur feinste Qualität
Achsen-, Halb-, Schweine- und hammelfl.isch

empfiehlt

Erwin wiiim ss
aller feineren Wurst- und Flcischwaren als: Sulzkotelctts, Kalbs- und

Schweinebraten, rohen und gekochten Schinken, Zungen im Ganzen und Ausschnitt.
Spezialität : Geräucherte Hausmacher Bratwurst

Bestellungen nach Auswärts werden prompt und gew ssenhaft ausgeführt.

3 bis 5 Mark täglicher Verdienst u
Gesucht sofort

m allen Orten arbeitsame Personen zur Uebcrnahme einer Trikotagcn- u.

Strumpfstrickepei.
Hoher, dauernder Verdienst. Ohne jede Borkenntnisse leicht erlernbar.

Kostenloser Unterricht. Arbeitslieferung nach allen Orten franko. Prospekte
und glänzende Dankschreiben gratis und franko.Heber& Fohlen,

cacccoocaoooooooccoQtioococcacooocccaj

Wirtschafts-Übernahme
Ich beehre mich hiermit anzuzeigen, daß ich am Sonntag,

den 1. Februar er., den Betrieb der

Winzerhalls
Nendorf

(Reudorfer Winzerverein)
übernehme. — Durch Führung garantiert naturreiner Weine
und erstklassige Küche hoffe ich die Zufriedenheit aller geehrten
Gäste zu erlangen. — Eine aufmerksame Bedienung zu¬
sichernd, bitte ich um geneigten Zuspruch.

Joseph Pehl.
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Voranzeige
des Sängerchor Wiesbaden

zu dem Großen

Volks -Maskenball
am Sonntag , den 8. Februar im „Katholischen

Gesellen Haus ", Dotzheimerstraße 24.

I .B.Ankermüüer Bingen, KirÄftrafte »0
' gegenüber der Polizei

Uhrmacher— Goldwaren — Optiker — Gegr. 1834. — Mitglied der
Union HorlogSre. Vertreter für A. Lange, Glashütte . — Uhren,
Brillen. Trauringe, Goldwarcn Reelle, fachmännische Be ienimq.

o!1er Art, Alice- und ZicrbÄume
und Sträucher » Allerbeste Qua¬
litäten « Bedeutende Vorräte
Sehr mfisslfe Preise * Man ver¬
lange kostenlos Hauptkatalog

Dahs &Neuenfels
Baumschulen

Blankenbach
bei Oberpleis (Siegkreis)

KieÄÄem lathsl.Kereiüszkstrsle
Mittwoch, den 4 . Februar 1914 , abends 8V> Uhr, findet

im oberen Saale des „Kathol. Lesevereins"

dieLiesjährige

Gemml-Vttsamlng
statt.

Tagesordnung:
1. Bericht über das abgclaufene Vereinsjahr.
2.  Kassenbericht.
3. Ergänzungswahl.
4. Referat.
5. Verschiedenes.

Zu derselben sind außer den Mitgliedern der Vollversammlung
auch der Kirchenvorstknd, die Gemeindevertretung und die Mitglieder
aller der Bereinszeutrale angeschlossenen Vereine freundlichst eingeladen.

Der Ausschuß.

Cirbui Carre
Festspiele in Frankfurt a.M. im
Cirkus der Fünfzehntausend“59

500 ÜSEtwipkead®

300 Pff®B*de

250 Ŝ 0sftag®piefispa

@0 Attraktionen
2 Manegen , 3 Kapellen , Rennbahn ! in 5 Worten:

Die grössten Prims-Festspiele der(Dell
Jeden Tag abends von 8.15 Uhr ab 31. Januar:

Grosss

Gala-Vor Stellung
Jeden Sonntag:

von 11—1 Uhr : Große öffentliche Probe mit Musik.
Nachmittags 3‘/« Uhr: Große Fremdenvar Stellung,

(Kinder halbe Preise)
Abends 8 Uhr : Große Galavorstellung.
Zu jeder Vorstellung: K0 Attraktionen.

Basler Handelsbank in Basel (Schweiz)
Volleingez . Akt -Kap. Fr. 30000000. Beserv . Fr. 16500000

Scftwelzerisciie rn  und Siaatspapiere
und andere

eKlRlassiie4%—5%finlogeuzrte
Hinweis auf gute Diridendenpapiere.

Anfragen erbeten.
Oenof vei *waitunn . Gute  Verzinsung
utpoiverwaKung.  langer Depositen

Deufsche Brief -Adresse : Basler Handelsbank , St, Ludwig i. E. Postfaoi

i

Großer Feldberg
Gasthaus Walküre

Mäkiae Dreile . — Re!erv«stmrrer.. für Vereine.

Taunus -Restaurant Rhemstrahe is - 21
Während der Karnevalszeit jeden Donnerstag abends ab 8 Uhr vornehme

karnevalistische Unterhaltung
Neueste Operetten-Schlager ! Ausgeführt von der Hauskapelle Sülzbach.
Auserwählte Soupers ! Vor und nach dem Theater fertige Abendplatten.

Telephon 60 und 6668 Besitzer: Fr . Schmitz -DvlKMUth.
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der Sirassenliahn
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WEISSE WOCHE
Diese Woche bringe ich grosse Gelegenheitskäufe aller Art weisser Waren

zu enorm billigen Preisen zum Verkauf
Man versäume nicht , sich von der Leistungsfähigkeit durch Besichtigung der ausgelegten Waren in

den Schaufenstern und in den Verkaufsräumen zu überzeugen.

Damenhemden , solide Qualität mit reicher
Stickereigarnitur . 1 95 , 1 .05 , 1 .35,

Oamenhemden aus feinem B, nforce mit eleg.
Stickereigarnitur . 3 .95 , 3 .45 , <5.95,

Damenlhsemden aus gutem Batist mit eleganter
Spitzen - und Stickereigarnitur . . 3 .45 , 2 .95,

Damenhemden aus prima Hemdentuch mit hand¬
gestickter Madeirapasse . 2 .25 , 1,95,

SDamenfoeänkleidej », solide Qualität mit reicher
Stickereigarnitur . 1 .95 , 1.05 , 1 .35,

Damenfoeinkleidles * aus feinem Benforce mit
eleg . Stickereigarnitur . 4 95 , 3 .95 , 3 .25 , 3 .75.

Dameubeänkleider aus gutem Batist mit eleg.
Spitzen - und Stickereigarnitur . . 4 .45 , 3 .25,

J15

2"
2 65

J65

\lb
r
r

Elegante
bestehend aus Hemd und Beinkleid aus feinem
Benforce oder Bastist mit eleganter Spitzen¬
oder Stickereigarnierung . Preis per Garnitur

Mk. 5 45  ß 95 T 5 8 50

BrOssSen * WlscSa©
in grosser Auswahl in 2-teiligen und 3-teiligon Garni¬
turen , bestehend aus Hemd , Beinkleid u. Nachthemd.

Ein Post ©« einzelner Wäschestücke
mit Ermässigung.

Nachtjacken aus prima Hemdentuch gebogt od.
Faltengarn mit Stickerei . . 3 .49 , 2 .95 , 1 .75,

Nachtjacken aus Barchent mit Falten oder
Stickereigarnitur . . . . . 1 .95 , 1 .05 , 1 .35

Nachthemden halsfrei oder mit Umlegkragen
aus solid . Stoff mit Stickereigarnitur 3 .25 , 2 .95

Nachthemden halsfrei od. mit Umlegkragen aus
fein . Benforce mit eleg . Stickereigarn . 5 .45 , 4 .25

Frisiermantel ans feinem Benforce oder Batist
mit eleg . Stickerei od. Spitzengarnitur 0 .50 . 5 .24

AnstandS ' Hocke
aus Groise, Barchent gebogt , . . . . 1 .45

l85
|15

65

75

4«

125

SticM-Mctemoderne Faltenform aus feinfädigem
Benforce od. Batist u. breit .Stickereivol.
u.z.T.Bandgarn .10,50,0 .45,5 .75,4 .25,

325 Prinzess-Riche 4
Herren - Wäsche

Oberhemden ausfarb .PercalinhellenMustern ^ 95
m. festen Manschetten 6 .75 , 5 .25 , 4 .50 , 3 .50 , w

Oberhemdenweiss mit plattemLeineneinsatz 3 .50
Oberhemden weiss m.weich .Piquefalt .-Eins . 3 .95
Konfirmandsn - Stemden mit platten oder 085

weichen Piquefalten -Einsatz . 3 .75 , 3 .25 , 6
Taghemden aus Ia . Madapolam mit Falten 2 .85
Nachthemden aus Ia.Madapolam mitFalten u. 025

farbigem Besatz u. Tasche 4 .50 , 3 .75 , 2 .95 , L
Stehkragen 4fach Leinen , mod .Formen oder 9K

Prima Mako 5 fach . . . Stück 75,55 , Off 4
Poppelkragen 4 fach Leinen , mod . Formen STA

oder Prima Mako 5 fach . Stück 85 , 65 , riu 4
Manschetten

4 fach Leinen , alle Weiten
srbenaden
oder gestärkt

Paar 95 , 75, 8«
Vorhemden glatt oder in Falten in weich <10

. . . @5 , 75 , 55 , 35 , &0 4

Handarbeiten in grösster
Auswahl

Batist weiss mit Hohlsaum 7. Dtz . 1 25 , 95 , 00 4
Batist weiss mit bunter Kante 7, Dtz . 1.25 , 85 4
Batist mit handgestickten Ecken •* Wpf

V* Dtz . im Karton . 1 .45 , 95 , I u 4
Batist oder Linon mit gestickten A*

Buchstaben . 7a Dtz . 2 .25 , 1 95 , 1.35 , » » 4
■ ■ = Gelegenheitskauf ! —. -

Ein Posten Batisttpcher mit Brüssler ffA
Spitzen , garantiert Handarbeit  Stück tll>4

If Afl langhüftig . aus guten Qualitäten , Köper,
nUlSblluIl Satin od. Batist , in glatt oder gemustert , z . f 25

T. m. Strumpfhalt ., 5 .75 , 4 .75 , 3 .25 , 2 .75 , 2 .25 , 1 .85 , 1
llnfwffflilfon *n S rosser  Auswahl aus Ia . Stoffen mitUUIKHUÜlISn guten Stickereien reich garniert, z.Teil®ÄB

Banddurchzug . . . 4 .25 , 1 .85 , 1 .50 , 1,35 , 1 .15,V .üJw
Amerikanische Form . . 2 .45 1,95 , 1.65 , 1 .25,

aus  Zbm . Batist mit reicher Stickerei -ft B8
ÄrlöIdiilliriawlS garnierung 3 .50 , 1 .25 0 .95 , 0 .75 , bisU .30

Träger - od. Pränzessform , in reicher Stickerei¬
garnierung . * 1,25 O 95,

fßrulerschnrzea sää b.*“
Empireform . 3 75 , 1 .95 , 1 .65 , 1 .35,

Batist , gestreift oder
kariert , mit reicher

Stickerei , alle Grössen . von

MM Kinmftbeii
garnierung . 5 .95 , 4 .95 , 4 .25 , 3 .50,

115

SeiM Meraliira

l

4
an

85

Bade -Handtücher
1.75 bis 30 Pf.

Badelaken
WS .ai . MIS 6.50, 1.75, 1,35

Badetücher
100X100 1.75 bis 95 Pf.

Bade -Mäntel in weiss u.
gemustert 15.00 bis 5.25

ICinsIerwäseh©
Mädchenhemden

Benforce mit Spitzen - I ff4
passe von . . . . wan

Mädchenbeinkleider
feinste Benforce mit
Stick , garn . in 8 Gr. v . wai

Mädchen - Nacht¬
hemden ausfeinen
Benforce u.Stickerei-
passe in versoh . Gr. v.

an

035
»an

Knabenhemden
mit Ausschnitt u. kz.
Aermelin a. Gross , v.

Knabenhemden
mit Priese und lang.
Aermel in a. Gross, v.

Knaben Nachthemden
a. Benforce m. Besatz
und Umlegkragen in 160
allen Grössen von . lan

85'
110

an

vorzüglicher Sitz , aus feinem Benforce
oder Batist mit eleganter Stickerei¬
garnierung 25 .—, 8 .50 , 6 .75 , 5 .45,

Spitzen - Tülle •
Leinene Klöppelspitzen u . Einsätze 10

Mtr. 38 , 34 , 22 , 18 , 15 , 4L 4
Vaiencäemte -Tül !- u . Spachtelspitzen K

u . Einsätze Mtr. 95 , 60 , 40 , 32 , 20 , IO , d 4-
Spitzen und Spachtelstoffe

Mtr. 1 .95 , 1 .65 , 1 .35
Stickerei -Stoffe klein gemustert

ca. 70—80 cm breit . . . Mtr. 2 .25 bis wJ 4-
Stickerei u . Voile - Beben besonders preiswert.

Weiss - Stickereien
Madapolam - Languetten47i Mt.St .95, 65,48^
Madapolam - Stickerei

47s Meter Stück 1.95 , 1 .65 , 1 .45 , 1 .15 , ud 4
Unterrock - Siickerei 00

Cambrice . . Meter 1 .15 , 95 , 65 , 42 , 69 4
Unterrock -Volanf mit genähten Falten 065

27«Meter . Stück 3 .45 , 2 .95 , 6

.95

Ein Post . einz . Stickerei-
Coupons -Ein -u.Ansatzm, 20 °fo Rabatt

Gardinen besonder*
preiswert

Wäschestoffe .
Remdentuch Qual.Frauenlob , Stück 10Mtr . 3 45

Qual. Frauenlob extra , Stk . 10 u. 20 Mtr. 4 .35 , 8 .60
Benforce Qualität A, Stück 10 Meter . . 3 .50

Stück 20 Meter . . 6 .90
Qualität B , Stück 10 Meter . . 4 .60

Stück 20 Meter . . 9 00
ELcuisianatuch Qual. B, 10 Meter . . . 8 95

20 Meter . . . 7 .80
QualBB , 10 Meter . . . 4 .75

20 Meter . . . 9 .40

KursberichtGebrüder  Krier, Bank -Geschäft,Wiesbaden, Rheinstrasse 95.
Frankfurter Börse.

3%
37*7»
47»
47»
37°
3 7s To
47»
47»
37,7o
47»
37°
37, 7»
47.
37»
37*7°
47°
47.
47°
47°'7°
47 °7°
37°
47°
37 . 7.
47°
3", 7°
37,
47°
37. 7°
47»
47°
«7. 7°
37. 7°
47°
67°
47,7°
67°
«7°
37°
67.

Prcussische Komola

, , unk . 1918
, Staffolanleike

Reichs anleihe . . .

, unk . 1918
BadisoheA .nl , unk . 1921
Bayern.

, unkb . 1920 . .
Hessen . . . . . .

, unk . 1921 . .
Sächsische Rente . .

"Württemberg . Anl . 1903
Oesterr , Goidrenta .

„ Staatsrenta .
„ sinh . Rente .
„ Silberrsnte .
, Papierrente ,

Ungar . Goldac leihe ,
„ Goldrecte . .
_ Staatsrenta .

»i
n

Italienisohe Rente
Portugiesen , Serie III
Rumänier 1890 .
Russen 1894 ,

1880 .
3902 .

„ 1905 ,
Schweden 1890.
Unif . Türken 1903
Argentinier 1890
Chinesen 1893 «

1898.
Japan . Anleihe 1905
lunara Maxikaxes.

Kurse vom Letzte

2 Jan. •30.J,n J,.
78. 0 78 .45 6.95
86,60 87.65 10°/,.
98.30 98.40 28
90.20 90.20 8
78.20 78.55 30
87.60 87.60 14
95 .45 98.60 14
97. 10 96 .55 30
85.60 85.90 7
97. — 97.10 15
75.— 75.50 67.85 — 84.83
97.75 97.75
77.90 77 .10
85.60 85.30
89 70 89 .50
85.25 85.—
83.80 83. 40
88.20 88.30

71.— 7iL30
84.95 £5 40
72.85 73.80
83.40 84 .—

64— 6L25
94.20 93.90
79— 78.60
87.70 88. 20
91.— 91.80
98.90 99.05
- . - -,-

x .-
!00.80 100.80

—.- 91.20
99. —

45.— 45,—
67.25 67.80

Frankfurt ®? B&pss.

Reiohsbank -Anteilschein ® .
Oaeterr . Kredit -Aktien . ,
Badisohe Anilin - Fahr . - Akt.
Blei - u. Silberh . Branbach ,
Chens, "Werke Albert - „
Chem .FabrikGoidenberg - ,
Chem . Fabrik Griesheim - „
Höchster Farbwerke-
Buderus . Eisenwerke - ,
Holz verkohl .-Ind .Konstanz -,
Südd . Eisenb .-Gos.- ,
3°/° Oe»terr .Staatab .-Oblig.
3*;, „ Südbahn -Oblig,
j35/° Prag -Dnx -Eisenb . ,, .
4°/0 Ung .Lokaleisonb . S. II ,
47.7° - , • ■ ■
4°/0 Missouri Paciflo 1905,
47.7» Anatolier Serie I . .
3 ’/, 0/0 Bay ,Hp .u.W .-Bk .Pfdbr.
47° » >> .
4°/0 Berliner Hyp .-Bk . „ ,
37,7« Frkf. Hyp.-Bank „ .
47° u. 1920„ .
4 °/. Frkf .Hyp .-Kred .-Ver . „ ,
4°/0 Goth Grundkr.-Bk,- , ,
37,7 ° Hamb. Hyp-Bank„ ,
47° .. «• 1921 . .
3'/,7» Mein. Hyp. Bank „
47° .. »922 ^ '
3°/0 Nass . Ldsbk, - Schuld ?*
37.7.
37.7.
37.7»
37.7°
37.7°
37.7.
47°
47»
47«

F . G. H .K.L.
J.

H . N. P . Q.
R . 8.

T.
U. X,

V. W,
Y
L

Kurse vom
9 . Jan . |30. Jan.

139—
105.25
583—

84—
442—
238.—
265.—
631.—
112.75
317 10
122.80
76.60
52.50
73—
86.-
90 .60
66.50
01.80
88 60
67. —
95 —
85. W
95.50
93.50
95 |
84—
95—
84—
Ö5.—.
88. -
Öl.50
61.50
91.50
91.50

66 —
99. —
92. —
99. —

139.25
266 .25
582.—

83.80
448 —
238 .—
263 —
637 .—
112.50
317 .75
122.25
75 .50
52.60
72 .25
86 95
90. —
67.60
91.30
88.ro
67.50
24 .-
£4.50
95. 50
65. 30
95. 50
84 —
65, —
84. -
95. -
68.-
91. —
91. 50
£1.50
£1.50
—.50
69.—
96. —
99-
99.—

Frankfurter iSras.

4°/0 P « l*. Hyp .-Bk .-Pfdbr,
4°/0 Prauss , Bodenkr .- „
4% 7’reass . Ctralb . 1912 „
4°/o .Ireuss . Hyp .-Akt, -Bank.
47 ° „ K.-Obl,
37 *7 ° Preus ». Pfandbr .-l
47 » ,1 „ n.
47 ° „ N.-0bl.
3 ' /, °/» Rhein . Hyp .-Bank 1314
4°/° ,, „ n. 1923
3lU% » Kom .-Obiig.
31/j °/o Rh .-W .-Bodaakr .-Pfdb.
4°/° „ ,, u. 1022 „
3°/° RheinproTinz -Anleihe,
37 . 7°
37i°7°
4°/o 7»
37 37 ° Frankf -Stadtanleihe IT.
47 » Kölner „ 1903
47 , \ Mainzer „ 1907
37 .7 ° Wiesbadener „ abgest.
3-.7.
37 . 7°
4° »
47,
47»
4°/°
47°
47.
47,
37 .7°
37»

„87,93 . 68, 1902
1903
1903
1S03
1908
1908
1912

1600/01
„ n. 1916
„ n. 1937

®er.II
„ Ser . III

Obi Höchst . Farbw.
Badische 1867er Loa®
Köln -Mmden er
Oldenb . 40 Taler

Brannschweiger 20 Taler
Meininger 7 Gulden .
57 » Oestarr . 1860er
Mailänder 10 Lire . .
Venotianer 30 Lire . ,
Ungar . 100 Gulden . .
Scheck London -. , ,

*)
n
11
n '

47 ° reichsmündelsichere Hessis he Landes -Hypothekenbank -Pfandbriefs mt Staatsgarantie Serie X ?, XXIII —XX 97.—

Kurs
29. Jan.

e vom
| 30 Jan.

I Dir2
1 \

96 .6g 16.60
97,94.53 94. 50

94.50 94.50 0
24. 50 94,50 67»
95.50 95.50 i >27 »
87.- 87. - 10
04. 50 94.50 «7°
£5.75 £5.75 7
83. 10 83. 10 5
94.80 94.80 0
83.50 83.60 77°
13 50 83,50 0
94.50 94:50 2*j,
82-30 £2.30 8
85.40 85.40 6
89.30 89.30 10
96.60 96,6 J —

— 14
95.— 95.80 14

23
- —-- 11
— — 8
—.- — — 10
—.- 0

- - . - 11
95.80 —— 6
- .- 8 ' »
_,_ - . — 24

100.60 100.60 10
176— 176.95 9
142. - 141.40 12
- — 129.53 4

208 .10 - . - 10
54 .60

179—

75—
442 .63

20.48

34.30
179—

442.50
20.47

7

ldbriefe mt Staatsga

Bsrlin «? Bürg ®.

3°/» Keichsanleih ® . . . .
Berliner HandelsgesellschaM.
Commerz- und Disc .-Ba »A .
Darmstädter Bank . . ,
Deutsche Bank.
Disconto Commandit . . .
Dresduer Bank.
Nationalbank f. Deutschland
Schaaffhausen ’scher Bankrer.
Niedorwaldbahn . . , . »
Oesterreich . Staatsbahn , .
Lombarden . . . . . « ,
Mittolmeerbahn . . . . .
Prince Henri . . . . . .
Baltimore und Ohio . . ,
Canada Paeifio . . . .
Türkenloso . . . . .
Allgem . Elektrizitätsi-Ge*. *
Bochumer Gusstahl . . , •
Concordia Bergwerk . . •
Deutseh -Luxemb . Bergwerk •
Esohweiler Bergwerk . . ■
Gelsenkirchenar Bergwerk <
Harpener.
Hohenlohe -AYerk® . . . .
Laurahütte . . . . . .
Fa .̂on Mannstädt St .-A . >
Rhein -Nass . Bergwerk . ,
Rheinische Stahlwerk ® . .
Lindo’s Eismaschinen . . ,
Siemens & Halske . . . ,
Thiederhall . .
Hamburger Packetfohrt . ,
Norddeutscher Lloyd . . .
47,7 » Hamb. I’ackotf .-Obl.lV
47 ‘7 „ Herne -Oblig. . . .
4°/„ Hannov Bodenkr-Pfdbr.
Reiohsbank -Diskont . . . ,
Frirat -Diskont , . , , .

Kurse vom
29. J *n. |30. Jan,

73.30
160. 12
103.60
120.25
255 .25
93 .—

155.37
18.—

102.80
15.75

154 75
22 .—

159.37
97.50

235.—
166. 50
243. 12
221. 50
323 .—
34.87
21 40

!93.75
184.87
124.—
158.—
132.—
231.—
165.—
29.70

216.70
60.25

135.—
J 15.60
100.40
99.50
95.—

4V,7°
37°

78 30
162.12
110.60
120.—
157.62
192.25
154.62
118.—
102,60

15.75
154.50

159 75
87.75

217.75
169. -
245.62
224—
325 . —
137.25
221 .20
195.75
186. 12
126.—
162.37
134.—
230 .—
165.60
12 -..30
215 .—

57 75
134.20
115.40
100.80
99.25
95.—
47 . 7,
37 ' "/°

Loitdone ? ES<3rse.

27 . °/° Englische Konsole.
47 » Argentinier 1897/1900

Atchison 00m . .
Canada Paeifio .
Chicago Milwaukee
Denver pref . .
Eric com, . . .
Louisville Nashville
Rock Jslar.d . .
Southern Railway coia.
Union Pacific com.
Ch ariered . .
Goldficlds . . .
Raudmines , . .
De Beers . . .
Anaeonda . . .
Bank -Diskoni.

Kurse \ om
29. Jan . | 30. Jan

Parisei * Börse.

37 » Franzos . Rente .
47 » Brasilianer . .
37,7 » Italienische Rente
37 » Russen . .
47 . 7 ° 1909
47 » Span . äus3 . Rente
Türkenlose . . .
Suez -Aktien . .
Nord de l’Espagse
Saragossabuhn
Banquo de Pari » .
Credit Lyonnais .
Banque Ottomane
Eastrand . . .
Cape Copper . .
Rio Tinto . .
.Tagersfoateir , ,
Bank -Diskont , .

76—
847,

101  —
2197,
1087,
317.
337,

143 -—
147,
277.

1667,
1V«

2”/ . .
"67°

18’7 M
7I 7i°
37°

85 95
76.20
96.80
75.."0
96 .60
89 .80

202 .50

455—
448 —
1669—
1692—
638-
56—

313 .—
ISO 7—

134—
37.7°

73%
847»

lOÖVa
2217 ,
1077.
327.
32"

1427»
148/.
277.

1667»
17s»

2M/s.
67°»

19."
77*
37°

86.45
76.50
96.6t1
75 SC
97."
89 .9;

204."
4925"

454-
446"

165S-
1704-
638"
58."

113."
1811"
138"
87

asaEssK̂s



Samstag , 31. Januar 1914

total iufeQualltdten
verbunden mit

Äusserst niedrigen Preisen.
Einige Beispiele

aus den grossen Sortimenten
meines Spezialhauses.

Nur das allerbeste  Fabrikat.

Rheinische Dolkszaitnng 7tv. 25 Seite 5

Einfache Eisen-
Betten 5.53, 7.—, 9.—,

19.—, 11.—, 13 —, 15. - .

Meine alljährlichen Spezial -Verkaufstage
iDr

Bettstellen
mit prima
Patentrahmen,
Zeichnung

ähnlich wie
. Mk. 15.80

Hochsommer ^ 'Waren
aus letzter Saison

b&~  beginnen atu Montag!
Der Verkauf findet zu  den bekannt billigen Preisen statt,

GUTTMANN
über 250 Betten

vorrätig.

Elegante
Bettstellen

mit Ia. Patentmatratzen und
Fussbrett nur . Mk. 21 .50

LANGGASSE 1— 3.

Am 9. Februar 1914 , vormittags 1« Uhr, wird an
Gerichtsstelle, Zimmer Nr. 61, ein Acker, an der Dotzheimerftraße
hier belegen, groß8 ar 92 qm, wert 41032 Mark, zwangsweise
verfiel.irrt.

Wiesbaden,  den 19. Januar 1914.
Königliches Amtsgericht Abtl . 9.

Am 9 . Februar 1914 , vormittags lö 8/* Uhr» wird an
Gerichtsstelle, Zimmer Nr. 61, das Wohnhaus mir Hosraum und
Nebengebäuden in Dotzheim, Bergstr . 3,  groß 3 ar 20 qm, wen
29 500 Mark zwangsweise versteigert.

Wiesbaden,  den 19. Januar 1914.
Königliches Amtsgericht Abtl . 9.

BAmFkOf.
Die

Hochelegante
Bettstelle mit

2 Messingstangen , mit Ia. Pa¬
tentrahmen , nur Mk. 26.—

Kinder -Betten , wundervolle
Auswahl Mk. 8.—, 9.—, 10.—,
11.—, 12.—, 13.—, 15.—,
17.—, "

Gemeinde Hallgarten hat einen wohlgenährten Bullen
auf dem Submissionswege zu verkaufen. Angebote auf Lebendgewicht
und so wie der Bulle darstehi, sind bis zum Mittwoch , den
4 . Februar 1914 , vormittags 11 Uhr bei dem Gemeinde-
Vorstand einzureichen.

Der Bürgermeister:
Dietrich.

Don der Reise zurück:
Dr. med. L. HivschlttNd

Bismarckplatz 5

Reparaturen Schreibmaschinen
aller Systeme werden prompt und billig ausgcführt.

Reinigungs -Abonnements zu billigen Preisen.
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Lose in allen Lotteriegeschäften
sowie bei dem Qoneralileblt
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■—** Telegr .-Adr . Glückrmüfler ——i

Dotzheimerstr . 63, Mtlb . 2
- _ _ Postkarte genügt!

Telefon 1288

Elegante Holzbetten , prima
nussbaum lackiert Mk. 15 —
18.—,20 —, 22 .—, 24.— etc.
uussbaum poliert Mk. 40.—,
42.—, 44.—, 46.—, 50.— etc.

• Matratzen , eigene Anfertigung,
^ettledern , Daunen , Deckbetten

Kissen . — Schlafzimmer.
Glichen . — Möbeleinrichtungen.

MotorBetftorn-Hflus
Mauergasse 8 und 15.

Versand franko.

,,3nz ., SJlitgi . des deutsch. Schutzverb
s , Seist. Eigentum , prüft Erfindungen,
«stenfr ., reell llnd svchgem. ff. Refe-

^stien . AnsfüHri . Broschüre kostenlos
Im <7 Bahnhofstrobe 3

Nr . 275 4

^rr Rheumatismus Mm
Gelenk -, Gesicht -, Genirks-

fchUrerzusw bat , ver! gratis Probin v.
O^ yn ' s Salbe Ober - Ingelheim.

^Aliritk äimmec« 'ncrmicteis
S ?a!" alle 22

F.I .Petry ,Dentist,Bingen a. Rh.
_ Mahrz . rürastc 5

KüustltcheZähue . Zahnkronen aller Systeme — Zahnziehen
fast schmerzlos mitu . ohne Narkose , Zahnrciuigen . — Sprcchstund.
Wer .tags norm . 9 —1 Uhr, nachm, v. 2—5 u. Sonntags n. >g —2 Uhr.

Statt besonderer Anzeige.

Todes- + Anzeige^

Gestern Mittag V,12 Uhr entschlief sanft und
ergeben nach langem , geduldig ertragenen Leiden
unsere geliebte Mutter , Grossmutter und Schwieger¬
mutter

Frau Regierungs -Schulrat

Dr. von Flicken
in ihrem 72. Lebensjahre , wohlversehen mit
Tröstungen der heiligen katholischen Kirche.

den

Die trouernên ßinierbliebeneQ.
WIESBADEN , den 30. Januar 1914.

Die Beerdigung findet Montag,  nachmittags halb 3 Uhr
von der Leichenhalle des alten Fri dhofes nach denn Nord-
friedhote , statt . Das feierliche Seelenamt wird Dienstag , vor¬
mittags 9 30 Uhr in der St . Bonifatiuskirche abgehalten.

gf ygtew. HeigeylfgfcWsfawh
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Ööwäfig m ÄkvApsOMe«
unö Dvogmen . 'Sn
Pm §MrisiMlfchactal Iffc

iit iuleliiptet fünfte
kann in meiner Dr »ckerei jetzt od. zuOstern

als Lehrling Eintreten.
Gründliche Ausbildung lm besseren

Druchfach.

Otto Ctienne :: Oestrich
Druckererei und Verlag — Telephon 6.

Bm . AMgeinüieLchttgeW
P . Knecht, Wiesbaden

Schildermaler u. Lackierer, Helencnstr . 14.

ZWkttrsHilkAgttAkMellr
s.ucue Rektamesache, gcg. Fixum u. Provis.

Off . u . M . 2 ! 4 an die Ges chäftsst.d. Ztg.

braves, l Ljol. Dienstmädchen
taubstumm)

flicht pcr1. Febriilir oute Stcttaug.
Off . u. P . 15 an die Geschästsst. dsr. Ztg

VonderReise zurück
Or. Hans Wicke.

Marktplatz 5, I. — Telephon 2797.

KleWeSnn- Williges Wjttl
[iir katholische Familie im Nheinga»

zu baldigem Eintritt

Bf gesucht. "« Ö
Nah durch die Geschäftsstelle dsr . Zeitung-

Lrüves ziiverlasfiges Maslhkir,
welches kochen kann und die Hausarbeit
versteht , in einen gut bürgl . Haushalt
gesucht. Offerten unter S . 5 an die
Geschäfts! eile dieser Zeitung.

In tieiner besserer tachmijcher Familie-
Witwe mii Sehn , (Oberprimaner ) findet
Schüler liebevolle Aufnahme gegen
mäßige Vergütung eventuell Nachhilfe
in den Schularbeiten . Näheres in der
Geschäftsstelle dieser Zeitung.

ist das erprobte und bewährte
Stickstoffdüngemittel der praktischen Landwirtschaft

für alle Kulturpflanzen und auf alle » Bodenarten, in Feld und Garten,
auf Wiese und Weide zur Hcrbstdüngung

und insbesondere zur

5rühjahr§düngllna.
Tausende von Versuchsergcbiiissen der grosic » Praxis liefern den Beweis hierfür.

Keine Verluste durch Versickern oder Verdunsten Schuh gegen Pflauzcnkrankheitcn
Keine Lagerfrucht dagegen

Kein Befall

Erhöhte Eroten bis 100 °/, und mehr
Bessere Beschaffenheit und Güte
Längere Haltbarkeit der Früchte

Reingewinn pro ha Mk . 200 .— bis Mk . 300 .— und mehr.

Schwefelsaures Ammoniak  liefern alle landwirtschaftlichen Vereine . Geuosseuschaften, Düngemitlelhändler . Wo das Ammoniak nicht
oder nicht zu angemessenen Preisen zu bekommen ist, da erklärt sich die Deutsche Ammoniak -Verkaufs -Vereiniguna , G. m. b. H ., in Bochum bereit ihr
Erzeugnis auch m etnzelnen Säcken von je 100 kg  Inhalt zu angemessenen Preisen franko Empfangsstation westlich der Elbe und nach Süddeutschland
gegen sofortige Barzahlung abzugebcn. » . 1’

®cr Preis tft so gestellt , daS die Stickstoffeinheit im fchwcfcls. Ammoniak erheblich billiger ist alö im Chilesalpeter.
Ausführliche Schriften über Herstellung, Anwendung und Wirkung zu den einzelnen Kulturpflanzen stets unentgeltlich durch die

Landwirtschaftliche üuskunstsfteSe der Deutschen llmmoniak-vetkausz-vereinignug,
in Coblenz , Hohenzollernstraße 100. '

®. m.
b. H.

Gesucht
bei jung . Ehepaar tlegaut möbl, große
l oder 2 Zim . Woh. Doppelbad , Früh¬
stück und allem mod, Komfort in ruh.
bcfferem Haus . Eibitte ausführl . Off.
mit Preis an , ,Ä B . “ Sprudel Hotel
Bad Nauheim.

20 St. schone Zettel
zu verkaufen

bei Heinrich Welz Neudorf i. Rhg.

JuaSpepaOmr JL
gegen |

Haut-, Harn- und
Bruchleiden.

Dr. Wsgüer,Arzt
Schnsterstr . 34 , vis-ä-vis Tietz
Guterhalten . verstellbare Ot ' omancbillig
zu verkaufen . Hcllmnndstr . 36 , Illr

HeiratArzt , anfangs der
39 er, kathol ., Din-
kou' m. ca. I290VM.
wünscht sich zu ver¬
heiraten . Pta des-

gemäße, vermögende Damen werden ge¬
beten, gcfl. Offerten unter gegensei iger,
strengster Diskretion unter B . C . 100
hauptpoftlcigernd Mainz zu senden.
Anonym zwecklos.
Gerichtsoffessor Dr ., Kriegsmtntsterinm.
Lentu . d. Res. wünscht paff. Dame zwecke

Heirat
kennen zu lernen . Bedingung ist : gebildet¬
häuslich erzog., greß . 'J erntög, , Anonym
Bapierkorb . Diskretion Ehrensache. —
Gcfl . Off . unter Am K . 100 an die
Geschäftsstelle dieser Zeitung.
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Preufeilcfisr Landtag.
Stimmungsbild aus dem Abgcordnetenhause.

— Berlin , 30 . Januar.
Herr v. Schorlemer sitzt noch immer auf seinem

Platze , heute als „Verantwortlicher " des Domänen¬
etats . Dabei gibt es zunächst Einzelwünsche , denn
jeder Abgeordnete , soweit er für innere Kolonisa¬
tion ist, hat naturgemäß „seine " Domäne , die zer¬
schlagen werden soll . Auf eine der jetzt üblichen
schemenhaft borüberhuschendcn ländlichen Arbeiter¬
reden des Herrn Hofer verkündet der Präsident , daß
der nationalliberalc Initiativantrag über die Auf¬
teilung von Domänen im Wege der inneren Kolo¬
nisation nachträglich zum Domänenetat gestellt
worden sei. Also entfesselte sich über dieses ebenso
wichtige wie schwierige Gebiet der Volkswirtschaft
eine langwierige Aussprache , in der freilich allerlei
Nebensächlichkeiten eine überragende Rolle gewan¬
nen . — Morgen wird der heutigen Verabschiedung
des Domänenetats der Forstetat folgen.

*

Sitzungsbericht ans dem Nbgcordnetenhause.
15. Sitzung vom 30. Januar.

Am Ministertisch : Frhr . von Schorlemer.
Präsident Gras Schwcrin -Löwitz eröffnet die

Sitzung um 12 Uhr 15 Min.
Domänenetat.
(Zweiter Tag .)

Dbg . Delius (Vp.) : Die Domäne Pretzsch im Kreise,
Wittenberg sollte aufgeteilt werden . Das läge ein-
mal im fiskalischen Interesse , denn jetzt bringt sie nur
28 000 Mark Pacht , während der Pächter ungefähr den¬
selben Betrag als Ueberschuß erzielt . Sodann würde
durch eine Besiedelung die innere Kolonisation und die
Viehhaltung wesentlich gefördert werden . Man fürch¬
tet aber wohl , daß durch eine Aufteilung der Einfluß
des Großgrundbesitzes im Kreise nicht mehr groß ge¬
nug wäre.

Abg. Dr . Wendlandt (nl .) : Im Interesse der inne¬
ren Kolonisation müffen die Domänen Winne im
Kreise Schmalkalden und Nieder-Dünzebach im Kreise
Eschwege als Bauernland aufgeteilt werden.

Abg. Hofer (Soz .) : Die Lage der Arbeiter auf den
Domänen muß aufgebeffert werden . Wir sind bereit,
die Mittel zu bewilligen , daß die Verwaltung einen
Domänenbetrieb einrichtet, in dem die Arbeiter ge¬
nossenschaftlich betätigt sind.

Präsident Graf Schwerin -Löwitz gibt bekannt, daß
der Antrag Boissy und Gen ., der als Initiativantrag
eingegangen war , nachträglich zum Domänenetat ge¬
stellt worden ist. Der Antrag verlangt im Interesse
der Erhaltung und Stärkung des Bauernstandes und
des gewerblichen Mittelstandes , daß von
Abschluß von Pacht - oder Kaufverträgen über Domänen
unter Anhörung der benachbarten oder sonst inter¬
essierten Kommunalverbände , sowie der in Betracht
kommenden gemeinnützigen Anstedlungsgcsellschaften
und unter Berücksichtigung der nationalen Interessen
eingehend erörtert werde , ob sich die Domäne zur Auf¬
teilung im Wege der inneren Kolonisation eignet , oder
ob sich nicht ihre Verpachtung in einzelnen Parzellen
empfehle ; er verlangt ferner , daß Verkäufe von Domä¬
nen zur ungeteilten Bewirtschaftung möglichst vermie¬
den und überhaupt beim Verkaufe oder Verpachtung
von Domänen jeder Latifnndienbildung entgegenge¬
wirkt werde. Von dem Ergebnis der Prüfung ' sowie
der Vorbeugungsmaßregeln soll dem Landtag durch
einen Vermerk in der ihm vorzulegenden Ueberstcht
über die Veränderung der Domänen Kenntnis gege¬
ben werden.

Abg. Rehrcn -Hammelspringc (ft.) : Der Rückgang
der kleinen landwirtschaftlichen Betriebe in Oschers-
leben hat seinen Grund in der Schwierigkeit , Arbeits¬
kräfte für die grobe Arbeit zu finden . Daß die Do-
münenpächter

politische Stätten der Regierenden
seien, bestreite ich. Jedenfalls haben sie dasselbe Recht,
ihre politische Meinung zu vertreten , wie jeder andere.
Die innere Kolonisation verlangen wir nur im Inter¬
esse des Vaterlandes und der kleinen Bauern.

Abg. Dr . v. Kries (kons.) : Wir sehen in der inne¬
ren Kolonisaiion eine der wichtigsten Aufgaben der Ge-
?enwart. Man muß sich aber vor dem Schematisierenüten und kann nicht von vornherein sagen, daß nur
Bauern oder nur Arbeiter angefiedelt werden müssen.
Am besten ist eine gesunde Mischung der verschiedenen
Bevölkerungskreise . Ein bestimmter Prozentsatz muß
dem Großgrundbesitz Vorbehalten werden : das liegt
namentlich im Interesse der Erhaltung unserer Wäl¬
der. Man kann dem Staat nicht vorwerfen , er sei nur
widerwillig und ungern an die innere Kolonisation

herangegangen . Unser Womänenp ächterstand hat
Musterbetriebe geschaffen. Ohne Grund darf man einen
solchen Stand nicht an die Wand drücken.

Abg. Thurm (Vp.) führt Beschwerde, daß in sei¬
nem Wahlkreise den Bauern nicht genug Domänen¬
land zur Pacht gegeben würde.

Abg. Boisly (nl .) begründet seinen Antrag , der in
erster Linie die Verhältnisse der Provinz Sachsen im
Auge habe . In letzter Zeit ist dort eine Verschiebung
der Besitzverhültnisse eingetrctcn ; der vohlhabendc
Bauernstand ist im Schwinden , und der Großgrundbe¬
sitz Hot zugenommen . Wir sind durchaus keine Gegnet
des Großgrundbesitzes , tvir wünschen nur nicht, daß et
die glückliche Mischung von Groß -, Mittel - und Klein-
besitz zerstört.

Wo der Großgrundbesitz dominiert , verschwinden
auch die deutschen Arbeiter , und die russischen und pol¬
nischen konnnen ins Land . Gegenwärtig überwicgt
schon der Großgrundbesitz in der Provinz Sachsen bei
weitem ; die Latifundien umfassen die ganze Gegend
zum Schaden des Mittelstandes . Mein Antrag emp¬
fiehlt eine Prüfung , ob die Domänen nicht lieber auf¬
geteilt , als neu verpachtet werden sollen. Mit der An¬
nahme meines Antrages werden Sie nicht nur der
Landwirtschaft , sondern dem ganzen Vaterlandc einen
Dienst erweisen . (Lebh. Beifall .)

Landwirtschaftsminister Freiherr v. Schorlemer;
Man hat auf Rußland hingewiesen , das nach Zeitungs¬
notizen 3 420 000 Hektar in wenigen Jahren ausgeteilt
haben soll. Da der ganze preußische Domönenbesttz
aber nur etwa 400 000 Hektar beträgt , ist schon deshalb
der Vergleich mit Rußland nicht angängig . Es handelt
sich bei den rustischen Aufteilungen auch am den Grund¬
besitz von Gemeinden . Unsere Domänenverwaltung ist
der inneren Kolonisation durch Hergabe von Domänen
genügend entgegengekommen. Es kann sich bei der in¬
neren Kolonisaiion nicht um eine Zerschlagung des
Grundbesitzes, sondern nur darum handeln , ein

richtiges Verhältnis
zwischen großen , mittleren und kleinen Besitz herzustel-
lcn. (Sehr richtig ! richts .) Man würde tonst dem
übrigen Besitz die Musterbetriebe nehmen und auch
verhindern , die vielen Ehrenämter in den Kreisen in
die richtigen Hände zu bringen . In der Provinz Sach¬
sen hat leider die bäuerliche und kleinbäuerliche Be¬
völkerung nicht unerheblich abgenommen . (Hört , hört!
links .) Das hängt aber mit dem großen Umsange der

Zuckcrindustrie
in dieser Provinz zusammen . Die Zuckerfabriken kön¬
nen die nötigen Morgen Rüben nicht entbehren . Schon
durch frühere Verfügungen ist angeordnet , daß festge¬
stellt werden soll, welche Domänen sich zur Ansiedlung
eignen. Damit soll erreicht werden , daß die Domänen¬
pächter nicht dauernd das Damoklesschwert der Auftei¬
lung über sich schweben sehen. Auch im Interesse der
inneren Kolonisation dürfte es liegen , zu wissen, welche
Domänen für unsere Zwecke zur Verfügung stehen. So
ist das , was der Antrag Boisly in seinem ersten Teile
will, durch die

Anordnungen der Verwaltung
schon erreicht worden . Allerdings möchte ich nicht so
weit gehen, daß vor jeder Verpachtung die Gemein¬
den ausdrücklich gehört werden müffen. Man würde
dadurch nur die Meinung stärken, daß jede Domäne in
einer Gemeinde durchaus aufgeteili werden müsse.

Weiter ist die Verwaltung schon jetzt darauf be¬
dacht, daß nur eine Domäne an jeden Pächter abge¬
geben werden soll. In den Pachtverträgen ist deshalb
vorgeschrieben, daß der Pächter auf der Domäne woh¬
nen muß und in einem Umkreise von 20 Kilometern we¬
der Land ankaufen, noch hinzupachten darf . So ist auch
der zweite Teil des Antrages gegenstandslos.

Abg. Keil (nl .) : Die Auskunft , die in der Bud-
getkoumüssion über den eventuellen Verkauf des Schlos¬
ses Wettin gegeben wurde , war unrichtig . Die Lati¬
fundienbildung ist in der Umgegend von Halle ebenso
groß , wie in anderen Gegenden der Provinz , ganze
Dörfer sind entvölkert und werden von polnischen Ar¬
beitern eingenommen . Man sollte daher die Domäne
Wettin austeilen und dafür sorgen, daß wieder ein
kaufkräftiger Bauernstand entsteht. (Beifall .)
' Ministerialdirektor Brümmer: Wegen Abgabe von
.Domänenland von dem alten Staatsschloß Wettin für
»Zwecke eines Veteranenhcims war vor Jahresfrist
der Landwirtschaftsminister angegangen worden , mit
dem Hinweise , daß ein Komitee die notwendiaen Mit¬
tel aufbringen werde . Später hörten wir . daß das
Komitee sich aufgelöst habe und auch die an der Spitze
stehende Persönlichkeit gestorben sei. Da die Mittel
nicht mehr zur Verfügung standen, konnten wir auch
nichts tun . Nicht alle Austeilungswünsche können er¬
füllt werden . Aber sie werden alle sachlich und unvor¬
eingenommen geprüft.

Abg. Hoff (Vp.): Dem Anträge Boisly stimmen
wir zu ; die Ausführungen des Ministers können uns
in der Anschauung, daß der Antrag nützlich ist, nicht
erschüttern. Es gibt Gegenden genug , in denen es gar
keinen Großgrundbesitz gibt und wo die Landwirtschaft
doch auf der Höhe ist.

Ministerialdirektor Brümmer erklärt die Zurückver-
weisung des Domänenankauffonds an die Kommission
nicht für erforderlich.

Abg . Boisly (nl .) : Die Erklärungen der Regie-
rungsvertreter treffen nicht den Kern der Sache ; ' ich
halte meinen Antrag aufrecht.

Abg. v. Kries (kons.) erklärt gegenüber den Be¬
hauptungen des Abg . Hoff, daß in Dänemark die Ver¬
teilung des Groß - und Kleingrundbcsitzes fast ebensy
sei wi'e in Deutschland.

Abg. Wallenborn (Ctr .) : Wir sind für Zurückver¬
weisung des Domäncnankauffonds an die Kommission.

Abg. Delius (Vp.) : Ich habe mich bezüglich der
Vorgänge in Pretsch auf eine Eingabe an das Mini¬
sterium berufen und glaube nicht, daß meine Informa¬
tionen falsch sind.

Der Antrag v. d. Osten, den Domänenankauffonds
an die Budgetkommission zurückzuverwcisen, wird ange¬
nommen . Ebenso wird der Antrag Boisly der Bud-
getkommissiowüberwiesen.

Abg. Dr . Rösicke (kons.) empfiehlt Maßnahmen
zum Schutze der kleinen Weinbauern . Namentlich der
Weinzoll muß erhöht werden.

Die ordentlichen Ausgaben des Domänenetats
werden bewilligt , ebenso die außerordentlichen und ein-

.maligen Ausgaben.
Hiermit ist die zweite Beratung des Domäncn-

etats erledigt.
Nächste Sitzung : Sonnabend 11 Uhr : Forstciat.
Schluß 4 Uhr 15 Min.

Deutscher Reichstag.
Stimmungsbild auS vcm Reichstage.

— Berlin,  30 . Januar
Jetzt hat sich der Seniorenkonvent der endlosen

und ihrem Inhalt nach mehr oder minder zweck¬
losen Generaldebatte zum Etat des Reichsamts
des Innern angenommen . Er hat beschlossen, daß
morgen diese allgemeine Aussprache zu Ende kom¬
men soll ; schon um 12 Uhr will man anfangen . Die
Abstimmung über die Resolution zu diesem Etat
soll erst am Mittwoch vor sich gehen . — Heuie aber
gab es zunächst die übliche Freitagskost : Kurze
Anfragen , darunter jene des Abg . Sittart (Ctr .)
über die Verlegung des Zaberner Regiments nach
dem Uebungsplatz in Hagenau . Die Militärver¬
waltung bestreitet , daß es sich hier um eine „Bestra¬
fung handle , und verweigert im übrigen die Aus¬
kunft über den Stand der Dinge in , dieser Angele¬
genheit . — Dann ging die allgemeine Erörterung
zum Etat des Reichsamts des Innern weiter.

Sitzungsbericht auS dem Reichstage.
282. Sitzung , Freitag , den 30.' Januar 1914.

Am Tische des Bundesrats : Dr . Delbrück.
Präsident Dr . Kaemps eröffnet die Sitzung um

l Uhr.
Kleine Anfragen.

Abg. Dr . Trendel (Ctr .) fragt wegen des Wehr¬
beitrages an , ob die "

Feststellung des Vermögens
vom 31. Dezember 1913 auch für 1917 zugrunde gelegt
werden wird.

Unterstaatssekretär Jahn : Das 1913 festgesiellte
Vermögen ist unverändert auch bei Feststellung der Ver¬
mögen im Jahre 1917 zugrunde zu legen. Es wird
dann mit dem Ergebnis des am 31. Dezember 1916
ermittelten Vermögens verglichen werden . Diese Auf¬
astung hat auch der Staatssekretär schön früher ver¬

treten.
Abg . Sittart (Ctt .) fragt an , ob die

Garnison von Zabern,
deren Verlegung nach dem Barackenlager von Hage-
nau -Bitsch als barte Bestrafung empfunden werde , bald
wieder seiner früheren oder einer anderen Garnison
überwiesen werden soll.

Generalmajor Wild von Hohenborn : Die Anfrage
geht von unzutreffenden Voraussetzungen aus . Es han¬
delt sich bei der Verlegung der Garnison von Zabern
durchaus nicht um eine Bestrafung , und die Verlegung
kann um so weniger als Strafe empfunden werden,
als eine große Anzahl von Truppen seit zwei Jahren
auf Truppenübungsplätzen uniergebracht werden
mußte . Eine Beantwortung der Frage selbst kann nicht
rrsolgen . (Heiterkeit und Unruhe .)

Der Etat dcS Reichsamts des Innern.
(Achter Tag .)

Abg. Weinhauscn (Vp.) : Es ist verlorene Mühe,
für die gelben Arbeitervereine ein gutes Wort einzu-
leaen . Wir wollen sottalvolitische Beweaunasfteibcit

für Unternehmer und Arbeiter . Wir werden gegen das
Verbot des Strcikpostenstehens stimmen. Terrorismus!
wird von Arbeitgebern unmittelbar vor den Toren-
Berlins geübt . In Steglitz hat ein GeneralleuMant
seinem Barbier die Kundschaft gekündigt, weil er libe¬
ral gewählt hatte . (Hört ! hört !) Die sozialen Gesetze
.müssen mehr , als es durch den Reichskanzler geschehen
staun, bekannt gemacht werden . Die liberale Presse tut
.das Ihre , um das Volk zu belehren . (Sehr richtig!
links .»

Die gemeinnützigen Ausknnfts und Beratungsstellen
.müssen weiter gepflegt werden . Ein i

einheitliches Arbeits - und Angestelltenrecht
ist notwendig , jetzt haben wir tausenderlei Sonder¬
gesetze, in denen sich die Beteiligten gar nicht mehr zu-
rechtfinden. Hoffentlich kommt die ängekündigte Denk¬
schrift über die Verhältnisse der Staatsarbeiter recht
bald ! Wir verlangen in einer Resolution Arbeiter - und
Angestclltcnausschttsse, Sicherung der Stellung der Ar¬
beiter , angemessene Löhne usw. Die Herabsetzung der
Altersgrenze bei der Invalidenversicherung ist drin¬
gend notwendig . Die Schutzgrenze für Jugendliche
muß heraufgesetzt werden . Auf dem iniernättonalen
Arbeiierschutzkongreß in Bern wurde als allgemeine
Schutzarenze für Jugendliche nicht das 18., sondern das
16. Lebensjahr festgesetzt. Leider sollen die deutschen
Vertteter bei diesem Beschlüsse maßgebend miigewirkt
haben . (Hört , bört !) Wir haben eine führende Stel¬
lung in der Welt , da dürfen wir ernste soziale Pflich¬
ten nicht versäumen . (Beifall .)

Abg . Dombck (Pole ) : Bei Lohnkämpfen muß der
Verhandlungszwang cingesührt werden . Der preu¬
ßische Bergfiskus sollte endlich die dringend notwendige.
Erhöhung der Bergarbciterlöhnc vornehmen , um so
der Privatindustrie ein gutes Beispiel zu geben. Die
Ansiedelungspolitik in den polnischen Provinzen hat sich
als gänzlich verfehlt erwiesen. >

Abg. Warmuth (Rv .) : Unter der modernen Ent -i
Wicklung hat der,Mittelstand schwer zu leiden . Rament -!
.ich der Nachwuchs wird immer geringer . Dabei tre¬
ten immer stärkere Anforderungen an den Mittelstand,
heran.

Zur Sicherung der Bankdepots , die in letzter Zeit
erheblich gestiegen sind und einen großen Teil unseres
Vollsvcrmögens darstellen, ist ein Depositengesetz
nötig.

Abg . Behrens (Wirtsch. Vgg .) : Mit der Aufrecht-
crhaltung unserer Wirtschaftspolitik , namentlich des
Schutzes der Landwirtschaft , fuxb wir einverstanden.
Nur sollte noch mehr unseres Weinbaues gedacht wer¬
den. Sozialpolitik heißt nicht bloß : Gesetze machen,
sondern auch Gesetze durchführen . Und da wird von
einer Erholungspause wenig die Rede sein können. Wir
haben noch zahlreiche Wünsche zugunsten der Frauen,!
der Jugendlichen usw. Eine Kommission sür soziales
und Arbciterangelegenhciten sollte alle Anttäge gründ¬
lich vorbcreitcn.

Das versprochene Material über das Landarbeiter-
Koalitionsrecht ist dem Reichstag bis heute nicht zu¬
gegangen . Nur durch ein den Verhältnissen angepaß¬
tes Landarbeiterrecht kann der Landflucht cntgegengee
wirkt werden.

Abg. Becker-Bingen (bei k. Part .) : Die Aerzte
und auch die Krankenkassen wollen den Frieden . Eins
Reform der ärztlichen Prüfungsordnung ist nicht zuj
umgehen . Die soziale Medizin müßte von den Pro -z
fessoren nebenher mttunterrichtet werden , besondere
Lehrstühle empfehlen sich nicht. Die große Belastung!
die uns die Sozialpolitik gebracht hat , darf nicht durch
neue Experimente , beispielsweise durch die Arbeits -:
loscnversicherung, ins xmgemessene vermehrt Werden-
So war Wohl auch das Wort des Staatssekretärs vor«
der sozialpolitischen 'Ruhepause gemeint . (Beifalls
rechts.)

Abg . Mollcnbnhr (Soz .) : Der Schutzzoll ist keines¬
wegs die Ursache unseres wirtschaftlichen Aufschwungs.
Der Zoll bietet daher eher ein Hemmnis .-
die Grenzsperre hebt die Seuchcngefahr nicht auf . Die,
deutsche Wirtschaftspolitik hat die Trusts geschaffen
und Millionäre gezüchtet, die Lebenshaltung des Ar¬
beiters aber heruntergedrückt . Es gibt kein Halten
in der Sozialpolitik , sie muß fortgesührt werden . Daß
es unseren Arbeitern besser gehen soll als den engli¬
schen, wie der Staatssekretär behauptet hatte , ist
Schwindel.

Präsident Kacmpf rügt diesen Ausdruck.
Abg. Emminger (Ctr .) tritt für die Interessen der

Milchproduzentcn im Allgäu ein und fordert weiteren
Schutz des Hopfenbaues.

Reichsbaukpräsidcut Havcnstein spricht sich aus
praktischen Gründen gegen ein Depositcngesetz und ein
Rxichsaufsichtsamt für die Banken aus.

Sonnabend 12 Uhr pünktlich; Wciterbcratung.
Schluß 7 Uhr 15 Min . - - o-

(bürgt für <§u £c Jfmqes Säger urvd größte Se &ömmüdikeii derJhme

_ fiü .
ß^ Usfcranl dr . TTtcy, des Kal se/e und Kjörüqs *und 10 anderer d

iJIüllcr &xtra Qjn6c19Q7 Tltüll&r Champagne Ciwcc 1906*

ifi©Bifagjp sfeü 2 e Februar 1914 s

Ein grosser 1 Posten ; Gardinen , Dekorationen , Stoffcoupons,
Tischdecken , Vorlagen , Läuferreste , Eenstermäntel etc . auf Tischen
ausgelegt — zur Häiftc des bisherigen Preises I!

za feedertenil ermässigfem Preisen I

J * & Fa Sufh<
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DeutscheBankWiesbaden
Fernsprech - Anschlüsse:

Nr . 225, 226, 6416. wilhelmstrahe 22 :: Ecke Friedrichstrahe. Postscheck-Konto:
Frankfurt a. M. Nr. 1400.

Mk . 312,500,000
Kapital und Rücklagen.

Ausführung aller bankmäßigen Geschäfte
Stahlkammer

D O

2060 Schrankfächer (Safes ) verschiedener Größen
unter MiLverschlutz der Mieter zu mäßigen Preisen.
IW" Tag und Nacht bewacht. “ÜSH

Bequem ausgestattete Lese- und Warteräume-

Nachlaß- und Vermögens -Verwaltung . : :
Auskünfte jeder Art bereitwilligst.

AiSt-ZMlkaße Biebrich
Postscheckkonto

Frankfurta. M. Nr. 3923
Fernsprecher

Amt Biebrich Nr. 50.

Die Koste ist von der König!. Regierung als mündel¬
sicher erklärt; für die Spareinlagen hafte!
außer den nach Regierungs-Vorschrift siche,
angelegten Kapitalien der Kasse noch die Stad,
Biebrich mit ihrem Vermögen und ihren ge¬
samten Einkünften.

Zinsfuß für Spareinlagen in jeder Höhe 3’/*% ;
bei häibjährlicher Kündigung 3a/4°/0 und be>
einjähriger Kündigung 4% mit Verzinsung
vom Einzahlungstage bis zum Rückzahlungstage

Rückzahlungen in jeder Höhe in der Regel sofort.
Strengste Geheimhaltung bezüglich der Sparguthaben

durch die Satzung gewährleistet.
Einziehung von Spareinlagen bei auswärtigen Kassen

ohne Unterbrechung der Verzinsung und ohne
jegliche Kosten für den Sparer.

Vermietung von Stahlschrankfächern zu 3, 6 und
10 Mk. pro Jahr in dem nach dem neuesteu
Stande der Technik neuerbauten Tressor der Kaste.

Kastcnlokal: Biebrich,  Rathausstraße 59.
_  Geöffnet von 8—121/s und 3—5 Uhr.

Noll - Kontor
im Südbahnhof.

Amtlicher Rollfuhrunternehmen
der Römgl. prech. Staatsbahn
Spedition von Gütern aller Art

fornfpredjer 917 u . 1964_ Fernsprecher 917 u. 1964

Vorzügliche Heilerfolge
werden erzielt durch das elektro¬
magnetische„Salus“-Heilverfahren bei:

Schlaflosigkeit,Neurasthenie, nervösen Nerz- und
Magenieiden, Ischias, Rheumatismus, Gicht m.

, .  G -oldenp Medaille —■■ — —■

Institut „Salus“ :: Wiesbaden
Luisenstrasse 4

Besichtigung des Instituts gerne gestattet

Gummi «Stempel
fertigt am schnellsten, an die

" ■eshadenet * StempelüFabrik u . 6i <aviei *>AnstaIt

40 W  elf & R emy Kirchqasse

m

Kniffs Milclor-ÄDStelt
Öotzheimerstr . 107 Telefon 659
JnterAufsicht Vereins der Aerzte "Wiesbadens, des Instituts fürvlie—‘ ' — - - - - - -"nie und Hygiene Ton Professor Dr. Meineoke und Genossen und

des Königlioiien Kreis- und Departements-Tierarztes.

Die Anstalt empfiehlt:
Kinder- und KCurmilch, roh und sterilisiert.
Kindermilch, den verschiedenen Altersstufen ent¬

sprechend zubereitet und trinkfertig (Professor
Haubner’sche Mischung).
Dr. Axelrod ’s Yoghurt und Kur-Sahne.

Troelceufütterung. Versand nach Auswärts. Sohwelzerkühe.

_ -ifv -A" ^f | g| g
Haushaltungs - und Fortbildungs -Pensionat
O J » *** nait  ^ er Engk Fräulein
O La IW1 Ol d Bad Homburg v . d . H.

Ersatz für d.Frauenschule.
Damit verbunden , ,Villa üreikaiserhof 11 zur Aufnahme vonKurgästen.
Prospekt und nähere  Auskunft durch B3® Oberin.

Enorm billiges
■Angebot!

Es ist mir gelungen, von einem
meiner ersten Tuchlieferanten

einen grossen Posten modernster und allerbester
Maßstoffe weit unter dem regulären Wert  zu kaufen

Von diesen Stoffen
fertige ich nach Maß

Lehrmstitut für Damenschneiderei.
üf Adolfstr . 1, 3. Stock, »eben der
«fWSSarcsr ' KBSäJEffBj Landcsbank, an der Rh-Mstraße

Unterricht im Maßnehmen, Musterzeichnen, Zuschneidenund Unfertigen
von DamkN« und Kinderkleidern, Jaketts re. wird theoretisch und praktisch
erteilt. Tie Schülerinnen sengten ihre eigenen Kostüme an. Garantie 'für
gutes Erlernen. Die besten Erfolge können durch zahlreiche Schülerinnen nach
gewusen werden. Nähere Ausknn t von 9—12 und 3- 6 Uh r.

Dieses aussergewöhnlich billige Angebot hat nur bis zum
25. Februar Gültigkeit , da am 1. März der neue Maß;
tarif in Kraft tritt, wodurch sich alle Maß-Anzüge im
Preise wesentlich verteuern. Es dürfte deshalb im In¬
teresse eines Jeden liegen, seinen Bedarf frühzeitig,(möglichst sofort) zu decken.

Jeden

Mass -Anzug
prima deutsche Ware . . . . . . zu Mk.

Jeden

Mass-Anzug
Orig. engl. Wareu.allerbeste deutsche Warez, M.

Jeden
Paletot

nach Maß .

Jeden

Gehrock-Anzug
Jeden

Smoking -Anzug
Jede

elegante Hose

zu Mk,

zu Alk.

zu Mk

zu Mk,

4?»
56“
46"
62“
'55 “

12“

Zu Maria Lichtinetz empfehle

Wachsstöckre und Kerzen
in allen Größen. — Auf Wunsch lasse alles bei mir gekaufte weihen.

C. Tetsch » Wiesbaden , Schrvalbacherstrcche 19.
_ Devotionalren - Geschäft.

Meine Maß-Abteilung steht unter
fachmännsicherLeitung bewährt.
Zuschneide- und Arbeitskräfte.

erfüllt alle Wünsche. Machen Sie deshalb keine
Versuche mehr mit Schubputjmitteln zweifel¬

hafter Güte, deren es so viele gibt

13 Bahnhofstraße 13 M«fN«
Nur 1. Stock. Kein Laden. fllillfjZ

- I Minute vom Haupibahnhof . —.

Möbel! Möbel!
Nene und gebrauchte Möbel aller Art.

kompl. Brautausstattungen zu bekannt billigen Preisen.

MödelhEMlmgMmZager
5 , Sanptftrasre  WsUk §l ßttt H ^ Ctit .Hauptstraße 51

MSIrnlmllreVSaimlrff » finden liebvolle Aufn, i. d. V.
Trappisten-Patres geleiteten

Heilanstalt St.EernaräsM friert. Bahn- u. Poststation.
Telephon Groß-Reken No. 10. Gesunde Lage, herrl. Park- und Garten¬
anlagen, schöne luft. Räumlichkeiten, Zentralheizung und Badeein¬
richtung. Freie Benutzungv. Billard, Kegelbahn, Klavier, Harmonium,
Bibliothek. Hausarzt kostenlos. GUnstige Heiiorfolge hei
schwierigsten FäSSen. Pension pro Tag 2 Mk. für Schlafsaal,
2.25 für Zimmer für. 3—4 Personen und 2.75 für Einzelzimmer.u Weitere Auskunft bereitwilligst durch Sie Direktion.

An-, Um- und Abmeldezettel
Buchhandlung der Rheinischen Bo kSzettung, Wiesbaden

Verlobte
und I n t e r e s c n t c n X

* , sollten nicht versäumen, meine Ausstellung von
* f rc , Wohniings -Cinrichtnngen,Friedrichstr.34, zu besichtigen, da die-
* selbe sehr viel Anregendes bietet. In über 80 Zimmereinrichtnngen finden sie
» wertvolle Ideen, wie man eine Wohnung geschmackvoll, gemütlich und vorteilhaft einrichtet

S B . Schmitt
••••• Wohnungs-Einrichtungen, Innenausbau / Wiesbaden

3friebridf)ftrobc 34, Durchgang zum
Luisenplatz/ 14 Schansenster/ Haupt-

auöstellung im 2., 3. und 4. Stock

»o»ooo
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In allen Abteilungen meines Hauses habe ich wohlfeile Posten Waren, teils von großen Gelegenheitskäufen herrührend
teils aus meinen eigenen Lägern entnommen, fabelhaft billig während der wohlseilen Tage zum Verkauf aufgelegt

vel einem Einkauf von5 Mark an erhält jeder Käufer eins der mit so vre! Beifall ausgenommenen llirnftblöt'e?, ä 65X85 cm grotz!

Vorgczeichnete Artikel

2 oder1 Paradehandtuch üt

1 Milieu m.Spitzenu. Einsätzen jJ!

1 Läufer m. Spitzenu. Eins. 3!
1 Waschtischgarnitur Ri

6-teilig. J t

4 Tablettes . 3!
1 Kissenplatte f̂ j

grau , weiß, silbcrgrau . . Jt

1 Wäschebeutel . . . . 3«
1Wandschoner. . . ,J|

1 Posten bessere
Milieux, Läufer, Handtücher

unter Preis , zum Aussuchen,
S :ück

1 Damenhose
mit Stickereibesatz

1 Nachtjacke
mit Spitzenbesatz

1 Kinderschtirze
Gr . 45 bis 90 .

1 Blusenschürze
Siamosen . .

1 Teeschürze
mit Stickerei .

21/, Meter Hemdentuch

2 Mir . Pikee und Barchent

9 Pollertücher . .
130 cm breit . Damast

Meter.
1 Kissenbezug

mit Einsatz . . . .

1 Fantasie -Damenhemd
1 Barchent -Nachtjacke

mit Stickerei.
1 Damenhose

aus Madapolam oder Barchent

2 weiße Zierschürzen

3 Paar Strumpfhalter
2 Badehandtücher .
45 cm breite Stickerei

volants Meter . . 1
1eleg-Fantasle -Damenhemd

1 hochelegante Kniehose , .

1 elegante Stickerei - Rock .

3 Unterprcisposten ' •
Korsetts . . 2.45, 1.45

9 Meter Sückereileston
150 cm breite Bettuch¬

kretonne , Meter . .Viele Hunderte
Untortaillen

2 Sückerei -Kissenecken

Ein großer Unterpreisposten
Deeken u. Läufer in |%

Klöppel-, Filet - u. Rich- /
lieugeschmack2.45,1 .45, §

10 oder4 Pikeelätzchen 1 schwer . Badehandtuch
5 Paar Füsslinge . . .
2 Paar Damenstrümpfe

gestr, . .
1 Paar Damenstrümpfe

Reine Wolle . . . 1

1 große Rodelmütze
1 Plkeeröckchen

mit Leib. . . .
2 Kinderhemdchen

bis Größe 40 . .

1 Kinderbadetuch 100/100

3 reinlein . Gläsertücher
Halblein . Tischtücher

Stück . . . 2 .45, 1.45, 3 Paar Schweissocken
1 Paar Herrensocken

Reine Wolle , gewebt
1 Paar Herrensocken

Reine Wolle , gestrickt

7 gestrickte Nabelblndchen
3 Paar reinwollene

Babystrümpiehen . .

1 Lammfelljäckchen .
2 Kinderjäckchen

Reine Wolle . . . .

2 moderne Binder , ,
Regattes oder Diplomates . ,

3 oder2 Servietten

6 Staub - oder Ledertücher
1 Milieu,

Künstlerdruck.
2 Paar Manschetten . .

2 weisse Serviteurs . .
Ein großer Posten

Hosenträger . . . 1,45,
3 Herrensteh ragen

4-fach, verschiedene Fassons,
2 Herrenkragen , Kläppchen-

oder Ameritanerfasson .

2 Paar Fantasiesocken

Unterpreispostcn
Damenstrümpfe sonst bis

1.25, z. Aus suchen Paar
2 Moltoneinschlagdecken Residenz- Theater

Wiesbaden.
Samstag , den 31. Januar 1914.

Hochgeboren.
Schroanck in 3 Akten vrn Curt Kraatz
Nach dem l . und 2. Akte finden größrre

Pansen statt.
Ansang 7 Uhr Ende n. 9 Uh:
Sonntag nachm. : Monna Vanna . Abd§.

Hochgeboren.
Moniag : Es lebe das Leben.
Tienstag : Hochgeboren.
Mitiwoch : Kammermusik,
s onnerstag : Hochgeboren.
Freitag : Die spanische Fliege.
Samsiag : Traum ulus . (Neu einstudiert.

2 Mnliwindeln . . . .
1 Moltoneinschlagdecke

regulärer Preis bis 1.35

10 Wasehhandsehnhe
1 Paar Damenstrümpfe

gestrickt, Wolle plattiert .
2 Paar Kinderstrümpfe

Wolle Platt , gestr., bis 3 Jahr.

2 Paar gute Sehwefssocken

1 Paar Herrensportstutzen

5 Meter Kretonne

1 Kissenbezug Ein großer Posten
mod . Selbstbinder 1.45,5 Kallmuckdeckchen

1 Kretonne -Bettuch
4gestrickt-Klnderj äckchen

4 gestrickte Kinderhöschen
Große Posten Stickereien

per Stück . . 2.45, 1.45,
1 Knabennachthemd

1 mod . Perkaloberhemd
1färb.Vorhemd uni) l Paar

Manschetten , sonstb.155,
2 Paar Kinderstrümpfe,
gestr. Reine Wolle , b.3 Jahren3 Badehandtücher

3 gestrickte Windelhöschen
5 halbleinene Gläsertüeher

3 Barchentkinderhöschen 4, 3 ober2 Korsettschoner
1 Biber -Bettuch Kur - Theater Wiesbaden.

Samsiag, , bin 31 . Januar 1914.
Seine Geliebte

(Mari-gar ^on.)
Lustspiel in 3 Akten vo» Paul Armont,

deutsch von Erich Motz. I
Anfang 8 Uhr Ende geg. 10.30 Uhr

Eintrittspreise:
Proseeniumsioge 4.10 M . Fremdenloge
oder Orchesterset'el 3 .60 Mk., Sperrsitz
3. ,0 Mk.. Seitenbalkon oder Parkett
l .—4. Reihe 2.6» M ., Promenoir 2. 10 M'
Parkett 5 .- 8. Reihe 2. 10 Mk., 9.—15-

Reihe 1.60 Mk.. Parterre 1 Mk.

1 Barchent -Damenhose 3 Muflers . <
1 Müller

Reine Wolle
1 Badehandtuch 150 lang 2 $ aar Damenhandschuhe

Trikot . . . . . .
1 ipoat Damenhandschuhe

imit . Leder . .
1 Paar Damenhandschuhe

Perlstlet , 12 Knopf . . .
1 Paar Damenhandschuhe

reinwoll . Trikot m. Seidenst
1 Paar Herrenhandschuhe

Trikot od. rem . Wolle, gestr.

1 Barchent -Nachtjacke
1 Oberbettuch

2 Erstlingshemdchen . 1 Damenkragenschoner2 Posten Bettücher , Halbleinen
und Crettonne . . . 3 .45,2 Wickelbänder . . .

1 elegantes Babyjäckchen
mercerisiert.

2 Kragenschoner . . . .
1 großer Sportshawl

Reine Wolle . . . 1.456 reinleinene Servietten .
2 reinleinene Küchentücher

mit Inschrift . . . . Damenhemdhose
gestrickt, mit Passe, 1.45

1 schweres Badehandtuch
1 Trikothöschen

wollgemischt, bis 13 Jahre

1 solider Sweater . , , .
1 Normalhemd

wollgemischt . !
K Normalhose

wollgemischt . . . . .

6 Meter Kretonne Stadt - Theater Mainz
Samsiag : Macbeth.
Sonntag : Parsifal.
Montag : Eva.

6 oder3 Herrenbatist¬
taschentücher

8 oder6 Damenbatist¬
taschentücher .

2 elegante Brise -bises,
Erbstüll . . . . 1

1 Meter Gardinenstoff,
bis 140 breit . . . . Bereinigte Frankfurter StMtheater

(Opernhaus)
SamStog : Margarete.

(Schauspielhaus)
SamStag : Nora.

1 Schlafdecke12 Batfstdainentaschen-
tücher mit farbigem Rand 20 Dutzend Druckknöpfe 1 Trikolherrenjacke

1 Bettvorlage . 2.45. 145,
2‘/2 Meter Scheiben¬

gardinen
3 ober2 Gürtel 1 gestrickte Untertaille6 Herrentaschentücher

gebrauchsfertig , . . . .
3 rein fein. Damentaschen-

tücher mit Schweizer
Stickereieckeu.

6 Seidenbatisttücher
weiß und mit farbigem Rand

1 echtes Madeiratuch
mit Ecke.

Unterpreispostcn
Spachtel - u. Spitzen-

Stoffe rcgnl. Preis 1.10 / Hl
b.7.- ,sctztMt,2 .451 .45 § (ß

1 Trikot-Damenhose
3 Kokosmatten . . . .

3 Meter Madrasgardinen

1 Spachtelköperrolo 2,45,
1 schwere Schlafdecke . .

2 Flügel Tüllgardinen . .
1 Meter Läuferstoff . . .

1 Trikot-Damenhemd
verleiht ein zartes , reines Gesicht,
gcs, jugcndfrisches Aussehen u. weiße»

schöner Teint . Alles dies erzeugt

3 Kragenschoner . , . .

I Leibbinde , Normaltrikot.
l Paar seidene Strümpfe

unter Preis . . . . . .
1Paar lange Herrenstrümpfe

Reine Wolle . , , , .

2 Spachtel - oder Spitzen¬
kragen . . . . . Steckenpferd-Seife

l Theatershawl
4 Jabots

echt Brüssel .

(die beste Lilieumilch -Seifes
Stück 50 Pfg . Die Wirkung erhöht

D -rda- Cream ^
welcher rote und rissige Haut weiß »n
sammetweich macht. Tube 50 Pst ,
R . Petermann . F . Alexi , Ed . Brecher.
Wilh Machenheimer , A . Cratz , R . Selch,
F . Altstätter Ww ., — Adanr Gärtner.
Otto Lilie , Ernst Kocks, Bruno
Richard Göttel . Louis Kimme !. —
Niedernhausen : Friedrich Stroh.

6 Batist -Damentaschen¬
tücher m.haudgest.Buchst.

empfiehlt sich

Josef RseZi, Wiesbaden
Dvtzheirnerstrasts 24, (Gesellenhaui

Telephon 2065.
Geht auch nach auswärts.
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Aus Wiesbaden
Unerhört

Unter diesem Spiegel schreibt die „ Deutsche Reichszeitung " ,
das Bonner 'Zentrumsorgan , in ihrer Morgenausgabe vom Frei¬
tag : Dieser Tage wurden hier der Student der germanischen
Sprache Heinrich L. und der Student der Philologie Hermann 9t.,
fieibe aus Wiesbaden , verhaftet . Sie hatten an den Rektor und
Professoren der hiesigen Universität und — wie uns mitgeteilt
wird — auch an Professorenfrauen und -Töchter anonyme Briefe
der allergemeinsten Art geschrieben . Die Geheimnisse der christ¬
lichen und besonders der katholischen Religion werden darin in
Wort und Zeichnungen in den Kot gezogen . Da die beiden Studen¬
ten sich damit der Unsittlichkeit , der Gotteslästerung und Be¬
leidigung in schwerster Weise schuldig gemacht und deshalb eine
hohe Strafe zu erwarten haben , wurden sie in Haft behalten.
L- entstammt der Familie eines Bankdirektors , R , ist dar Sohn
einer Steuersekretärswitwe.

Ein Opfer der Schundliteratur
Ein 14jähriger Schüler namens Georg B . von Wiesbaden

Nt durch Lesen von Indianer - und Räubergeschichten — sein Vater
hat ihm über 100 Heftchen verbrannt — auf Abwege geraten . Der
Junge legte sich einen Kopfschmuck nach Jndianerart zu und , als
es ihni am Andreasmarkte an Geld gebrach , verlegte er sich auf
Kellereinbrüche,  in dem er die Schlösser mit einer Axt
zertrümmerte . Die Strafkammer verurteilte B . zu zehn Tagen

Gefängnis , beschloß aber zu gleicher Zeit , ihn zur bedingten Be¬
gnadigung in Vorschlag zu bringen.

Bestrafter Schwindelagent
Der Agent Ernst N i tz s che von Wiesbaden studierte stets

eifrig den Anzeigenteil der in Wiesbaden , Mainz und Biebrich
erscheinenden Tageszeitungen , und fand er ein Inserat , in dem
eine alleinstehende Witwe oder Privatier « etwas zu verkaufen
hatte , flugs bot er sich als Agent an und suchte dann die Per¬
ionen zum Weiterinserieren Zu veranlassen . Er ließ sich dann
auch Anzeigebnhren auszahlen und forderte schließlich noch Nach¬
zahlungen für Mehrausgaben . N . ließ aber dann Inserate , In¬
serate sein und kümmerte sich nicht mehr um die ihm zum Verkauf
an die Hand gegebenen Aecker, Wiesen , Häuser mit Schiff und
Geschirr . Den Austraggeberinnen ging , wenn auch spät , ein Licht
auf . Sie merkten , daß sie die Geprellten waren und erhoben Klage.
Gestern wurden N . vor dem Schöffengericht Wiesbaden elf Be-
krugsfälle im Handumdrehen nachgewiesen . Sie glichen sich alle,
wie ein Ei dem anderen — die er in der oben geschilderten Weise
an Personen in Wiesbaden , Biebrich , Schierstein und Mainz be¬
gangen hatte . Auf neun Monate schickten die Schöffen den ge¬
meingefährlichen Betrüger ins Gefängnis.

Genossenschaftsregister
In das Genossenschaftsregister ist unter Nr . 55 bei dem

B eam te n - Ko nsum  v er ein  e . G. m . b . H. in Wiesbaden ein¬
getragen , daß das Statut durch Beschluß der Generalversammlung
vom 17. Oktober 1013 geändert ist. Gegenstand des Unternehmens
sst fortan der gemeinschaftlich « Einkauf , sowie die Herstellung von
Lebens - und Wirtschaftsbedürsnissen und deren Abgabe an die
Mitglieder , ferner die Errichtung einer Mitgliedersparkasse , deren
Geschäftsbetrieb vom Vorstand und Aufsichtsrat gemeinsam ge¬
regelt wird . Theodor Brinkmann  und Otto Klinitz  zu
Wiesbaden sind aus dem Vorstände ausgetreten und an ihrer
Stelle Bankbeamter Heinrich S chö t t g e n und ^isenbaynsekretär
° . D . Franz Kruschka  zu Wiesbaden in den Vorstand gewählt.

Schöffengericht
Wer Hausbursch « Robert Moulrn  von hier entwendete

am 14 . Mar 1913 in einem hiesigen Cafe einen Ucberzieher . Strafe:
3 Tage Gefängnis . — Der Arbeiter Michael Schreiner  von
Wiesbaden stahl am 1. November 1913 , als er arbeitslos war,
einem ihn beherbergenden Verwandten 120 M . aus der Kommode.
Strafe : 14 Tage Gefängnis . — Der Arbeiter Engelhardt Wül¬
fing er  von Biebrich fühlte sich gekränkt , weil ihn eine Frau
als Vater von 6 Kindern bezeichnet , während er nur 4 hatte.
Er rückte mit seiner besseren Hälfte der „Verleumderin " auf die
Bude und soll sich hier des Hausfriedensbruches , der Bedrohung,
'Beleidigung , Körperverletzung usw . schuldig gemacht haben . Wöl-
finger hat noch 2 Monate Gefängnis zu verbüßen . Das Schöffen¬
gericht diktierte ihm zu der Strafe noch 1 Woche Gefängnis , seiner
Fraii 12 M . Geldstrafe zu .' — Wegen Beleidigung und Erregung
öffentlichen Aergernisses gegenüber Schulkindern wurde einem
jungen Burschen namens Tropmaun  eine Gefängnisstrafe von
4 Wochen zugesprochen . — Der Gelegenheitsarbeiter Wilhelm
Mahl  von Schierstein ist am 24 . Oktober vom Schöffengericht
wegen Widerstands zu einer Woche Gefängnis und wegen Ueber-
tretung zu 3 Tagen Haft verurteilt worden . . Der Hauptbelastungs¬
zeuge gegen ihn war ein hiesiger Schutzmann . Als nach Schluß der
Verhandlung das Gericht sich zur Beratung zurückzog , rief M.
diesem zu : So eine Gesellschaft ! Für ein Käsebrot schwören die
einen Meineid , die gehören ins Zuchthaus , die Lumpen . Wegen
öffentlicher Beleidigung verhängte das Schöffengericht über M.
eine Gefängnisstrafe von 1 Monat und sprach zugleich dem Schutz¬
mann Publikationsbefugnis zu.

*

* Tie Wiesbadener Schutzmannschaft  hielt gestern abend
ihre Kaisersgehnrtstagsseier im Festsaale des Gesellenhauses ab. Tie
Veranstaltung war von den dienstfreien Schutzleuten und Privatpersonen
sehr gut besucht. Das Kaiserhoch brachte Polizeipräsident Kammerherr
v. Schenck aus . Den größeren Teil des ausgewählten Programms
bestritt die Schutzmgnnskapelle in gewohnter Weise; sie erntete reichen
Beifall . Dem Konzerte mit einem Theaterstück als Mschluß folgte
der Ball.

* Rheinländerverein  e . E . Zu dem heute Samstag¬
abend im Festsaal des Gesellenyauses stattfindenden Masken¬
ball (Kölner Witwenball ), zeigt sich das größte Interesse . Die
Nachfrage nach den Maskensternen ist eine recht starke , nicht allein
aus den Kreisen der hiesigen Stadt und der Kursremden , auch von
auswärts . Das Komitee ist denn auch im Hinblick daraus bei
Sr . Tollität vorstellig geworden , nur Einlegung eines Extrazuges
ab Köln . Also auf zum Maskenball der lustigen Brüder ! und
auf Wiedersehen bei der „ lustigen Witwe " .

* Zur gemeinsamen Kaistrsgeburtstagsfeicr hatten sich am 26. Jan.
der Krieger - und Reserveverein, der Krieger- und Militärverein Fürst
Otto von Bismarck und der Marincvcrein im Saale des Gesellenhauscs
znsammcngesunden, um in echt kameradschaftlicher Weise ihren höchsten
Festtag feierlich zu begehen. Au bk>'r Ehrentafel hatten u . a. Platz ge-
nomnren : Polizeipräsident v. Schenck, viele Offiziere des Garnison - und
des Bezirkskommandos sowie eine Anzahl Damen . Der von Frl.
Remtzberger  mit jugendlichem Feuer gesprochene Prolog , die warm¬
herzige Begrüßungsrede des Stabsarztes d. L. Tr . Otto  und die zün¬
dende und feindurchdachte Kaiserrede des Leutnants d. R . .Hagen  leiteten
das Fest wirkungsvoll ein . Die prächtigen Vorträge des Gesangvereins
Sängerrunde  unter der umsichtigen Leitung des Kameraden R cms-
b erg er,  die künstlerisch iausgeführten Sopransoli von Frau Anna
Rödler  und das virtuose Cellosolo von Zahnarzt Zentner  ver¬
fehlten ihren erhebenden Eindruck nicht. Ein flott gespieltes Theater¬
stück, worzüglich einstudiert , und der Ball bildeten den Schluß der Feier.

Vermischt« städtische Nachrichten
Ter bereits ziemlich betagte Gerichtsdiener Mehl  vom hiesigen

Amtsgericht ist in der Oranienstraße zu Fall gekommen und hat einen
Armbruch davon getragen . ' Der Mann wurde ins stäoiische Krankenhaus
verbracht.

Vermischtes
Das ka t h o l i s chc L e b c n Frankreichs  geht zwar langsam,

aber in deutlich erkennbarer Weise einer neuen Blüte entgegen. Tie
Beispiele treukatholischcr Gesinnung mehren sich von Tag zu Tag . So
traten in: Dezember des letzten Jahres zwei angesehene Vertreter
der katholischen Jugend von Paris in das Priesterseminar von Jssy
ein . Anfangs waren die Namen nicht bekannt, doch jetzt weiß man , daß D
sich um Peter Gerlier , den letzten Präsidenten der französischen katho¬
lischen Jugendvereinigung , und um Moriz von Gailhard -Bancel , den
Vizepräsidenten dieser Vereinigung handelt . Außerdem ist vor kurzer
Zeit auch der Sohn des Pariser Stadtratsmitgliedes M . Tuval -Arnoul ) in
das Seminar von Jssy cingetrctcn.

* (16 0 abgebrochene Nadeln int Körper .) In einer der
letzten Sitzungen der Gesellschaft für innere Medizin und Kinderheilkunde
in Wien wurde ein interessanter Fall gezeigt. Es handelte sich um Röntz
genbilder von den unteren Extremitäten eines Morphinisten , in welchem
etwa 160, meist abgebrochene Jnjektionsnadeln , stecken. Dieser Patient ist
seit 21 Jahren Morphinist und hat bisher zahllose Injektionen , meist
in den rechten Oberschenkel, vorgenommcn . Da er die Injektionen manch¬
mal sehr eilig machte, sind ihm wiederholt Nadeln abgebrochen und im
(Oberschenkel stecken geblieben, ohne ihm jemals Beschwerden zu ver¬
ursachen. Es finden sich sogar ganze Nadeln vor . <

* (Wie man  lästig e Besucher los wird .) Bekanntlich
pflegte Bismarck Besucher, die seine Zeit allzulange in Anspruch nahmen,
dadurch zum Aufbruch zu drängen , daß er , im Einvernehmen mit
seiner Frau , sich von dieser durch die Meldung abrufen ließ, daß
Seine Majestät ihn sofort im Schlosse zu sprechen wünsche. Dieses sinn¬
reiche Verfahren , allzu gesprächige Besucher zu verabschieden, hat sich
auch ein Mitglied des französischen Ministeriums Toumcrgue zu eigen
gemacht. Es hat seinen Privatsekretär zu dem Zweck dahin instruiert,
daß er, wenn das Gespräch zehn Minuten gedauert hat , sein Zimmer
mit den Worten betritt : „Herr Minister , der Ministerpräsident bittet Sie,
lauf der Stelle nach Toulouse abznreiscn , um dort die Regierung zu v -r-
trcten ." Um der Sache erhöhten Nachdruck zu geben, erscheint dann noch
ein Diener mit dem Reisekoffer in der Hand , um die Befehle Seiner
Exzellenz entgegcnznnehmen. Diesem Verfahren gegenüber hält auch der
hartnäckigste Besucher nicht stand, und der Privatsekretär hatte bisher
mit seiner List noch inimer den besten Erfolg erzielt . Kürzlich aber ging
die Sache doch einmal schief, und der meldende Privatsekretär wurde zu
seinem Schrecken von dem Minister mit herzlichem Gelächter begrüßt , in
das auch die Person , die in seinem Zim'mcr weilte, einstimmte. Der
Besucher war nämlich kein anderer als Herr Doumergue , der Minister¬
präsident in eigener Person , in dessen angeblichem Aufträge der Privat-
sekrctär seine Meldung erstattete.

Gerichtssaal
Dresden,  29 . Jan . (Das erste Gerichtsurteil über den „General¬

pardon " .) Es bestehen, wie mehrfach in Tageszeitungen und juristischen
Zeitschriften ansgeführt worden ist , Meinungsverschiedenheiten darüber,
ob der im Paragraph 68 des Wehrbeitragsgesetzes ausgesprochene,.
„Gcncralpardon für Steuersünder " auch ans solch: Steuersünder auszn-
dehnen ist, gegen die bereits das Strafverfahren wegen Steuerhinterziehung
aus früheren Jahren eingeleitet worden ist, obgleich sie auf Grund
einer nach dem Inkrafttreten des Wehrbeitragsgesetzes abgegebenen Steuer¬
erklärung richtig deklariert haben. Zu dieser strittigen Frage hat als erstes
deutsches Gericht das Landgericht Dresden in einer prinzipiellen Ent¬
scheidung Stellung genommen, die allerdings noch der Bestätigung durch
das Oberlaudesgericht bedarf. Eiu Fabrikant hatte wegen Steuerhinter¬
ziehung von der Steuerbehörde im Februar 1913 einen Strafbefehl von
beträchtlicher Höhe erhalten , gegen den er gerichtliche Entscheidung be¬
antragte . Bei der Steuerdekiaricrung für das Jahr 1914 , die im No-

r
Sonntag , den 1. Februar beginnt

M . Schneider ' s

Weihe Woche!

Der große Muklang, Sen diese nur einmal im Jalwe stattfmdeude Verkarlfsöeranftaltnng gefunden hat,
veranlatzte mich, diesmal ganz besonders umfassende Vorbereitungen zu treffen . — Durch überaus
günstige Einkäufe für fast alle Abteilungen bin ich in der Lage , meiner geschätzten Kundschaft greif¬
bare Vorteile bieten zu können, die meine ansterordeutliche Lcistnttgösähigkeit aufs Neue bestätigen.

Hervorragende Kaufgelegenheit für Weih- und Leinenwaren , Wüsche, Gardinen
Wichtig bei Ergänzungen und Neuanschaffungen für Hoteliers, Restaurateure und Pensions-Inhaber.

Höchst originelle sehenswerte
Innen -Dekoration Von 4 Nhr nachmittags ab:

Künstler -Konzert
Beim Einkauf von 2 Mk . an
eine Tafse Tce m. Gebäck gratis
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R ich ard Wagners „ Parsifal
Ausbau und Gedankenwelt des Bühnenweihfcstspiels
mit Berücksichtigungder Quellen, dargestellt von dem
Jesuitenpater Heimnies . Mk. 1.—

Richard Wagners sämtl .Schriften
nnd Dichtungen
Volksausgabe. 12 Bände ä 1 Mk., gebd. ä 1.50 Mk.

Erfolge — Lebens -Erfahrungen
eines alten Mannes
niedergeschriebenfür solche, die etwas wollen, heraus¬
gegebenv. Chr. Ludw. Poehlmann. Geh.3, geb.4 Mk.

Sternbuchlein 19 14
Ein ausgezeichneter Führer für alle Liebhaber- Astro¬
nomen. Ein für jedermann verständliche Anleitung
zur Himmelsbewegung. 1 Mk.

Graf Hoensbroechs Flucht aus
Kirche und Orden
was er verließ und verlor, von Jesuitenpater von
Bottitz-Rieneck . . . . . . . . drosch. 2 Mk.

Lebenss pisgel
Ein Familienbuch für Eheleute und solche, die es
werden von A. Heinen. Ein schön gebundener Band
mit 555 Seiten . Preis nur 1.60 Mk.

Hermann Rauch , Wiesbaden
Buchhandlung der Rheinischen Voilrszeitung

' ~ Telephon 636.Frisdrlüsttrage 31
>.

AVir empfehlen hiermit unsere seit Jahrzehnten Esestens feewUühpism
H a u s fab»m. fs k!  m a s»k e ss

Kohlen ^l€@fes n.Briketts
zu den BaäälSgs-üem Tagespreisen,

Insbesondere liefern wir gewaschene JSaSamaäSS & oSsäeKi und
AnihraciikohieiB aller Sorten in fachmännisch darchgeführteis'
Aufbereitung und maschinell bewirkter Absiebung auf vier
elektrisch betriebenen Säebwerken.

mit beschränkter Haftung . — Fernsprecher 1 545 u. 775.
üasaipfkoiraiiörs Bahnholstrasse2 \ ßnnatira stteiäems Luxemburgstr.8,
Zweigstelle s Nerostrasse 19. j Bismarckr .31,Ellenbogeng .l7,ITeldstr .18.

sind unsere

Hauptpreislagen : für Damen und Herren

EÜoderne Tanzschuhe , für Kostümfeste
— besonders geeignet von Mk. E. 75 an . —

Hausschuhwaren aller Art äusserst preiswert
R?loile "Halbscliuhe
- . - sehr geschmackvoll ■—

Gediegene Knaben-, f̂ ädchen - und Kinderstiefel

Wiesbaaen:  Räarktstrasse W am Schlossplatz
rsisph « !N! klirr. 359

vember 1913 erfolgte, hatte sich h^ r Steuerpflichtige richtig eingeschätzt.
.Er machte nunmehr in seiner Steucrstrafsache Anspruch auf Zubilligung
des „Generalpardon " . Die Steuerbehörde als Nebenklägerin erhob hier¬
gegen Einspruch und berief sich auf Paragraph 15 Abs. 2 der Bundes¬
ratsverordnung (Äusführungsbestimmung ), wonach sich die Zusicherung
der Freiheit von Strafe und Nachsteuer in Paragraph 88 des Gesetzes
nicht auf solche bisher verheimlichten Vermögens - und Einkommensbeträge
beziehen soll, hinsichtlich deren bereits auf Grund der Landesgesetze ein
Strafverfahren oder eine Steuerveranlagung oder Nachveranlagung ein¬
geleitet worden ist. Trotz des Widerspruchs der Steuerbehörde stellte sich
das Dresdner Landgericht auf den Standpunkt , daß der Generalpardon
des Paragraph 68 uneingeschränkt auf alle Steuersünder Bezug haben
müsse, die seit dem Inkrafttreten des Wehrbeitragsgesetzes richtig deklariert
haben, selbst wenn ein Steuerstrafverfahren schon vorher gegen sie ein¬
geleitet worden war . Das Landgericht geht in seiner Urteilsbegründung

jijon dem Fundamentalgrundsatze des Strafrechtes aus , wonach bei Ver¬
schied enheit der Gesetze von der Zeit der begangenen Handlung bis zu
-deren Aburteilung 'das mildeste Gesetz anzuwenden tfL Das Dresdner
' Urteil ist inzwischen rechtskräftig geworden. Weder die Staatsanwalt¬
schaft noch die Steuerbehörde als Nebenklägerin haben dasselbe angefochten.

Literarisches
Alle hier aufgeführten Bücher und Zeitschriften sind zu beziehen durch die Buchhandlung

der RheinischenBolkszeiturig

* Tie Nummer 3683 der Illustrierten Zeitung (Verlag
von I . I . Weber in Leipzig), vom 29. Januar 1914 bringt verschiedene
Abbildungen ans dem zur Jetztzeit bevorzugten Wintersport . Ins¬
besondere ist Garmisch-Partenkirchen vertreten , wo wir eine Abbildung
des bekannten Skiläufers Thorleif Aas , der für den kühnsten Sprung
bei den Wettlaufen des Deutschen Ski-Verbandes am 24 . und 25 . Januar
den ersten Preis erhielt , finden, sowie eines zweiten Norwegers : Hans
Gunnest-ad, der sich bei dieser Gelegenheit einen Preis geholt und die
Meisterschaft von Deutschland im Skilauf 1914 gewonnen hat . Ferner
tritt uns das sportfreundliche Davos mit einer Abbildung des nor¬
wegischen Eisschnelläufers Oskar Matthiesen in die Erscheinung, auch
eine Abbildung vom Wintersportfest in Annaberg finden wir — ein
Zeichen für die freundliche von Winter zu Winter zunehmende Aufnahme,
der sich der Wintersport in den weitesten Kreisen unseres Volkes erfreut.

Mobiliar-Versteigerung.
Dienstag , den 55. Februar er., vormittags D,3O und

nachmittags 2 .30 Uhr anfangend, versteigere ich im Aufträge
folgende guterhaltene Gegenstände in meinein Versteigerungslokal

Moritzstraße7 dahier
öffentlich, freiwillig, ineistlsieteiid gegen gleich bare Zahlung als : 1 sehr
gutes Pianino , I duuke! eichen Speisezimmer , * Damen-
salon , bestehend aus Sofa, 2 Sessel, Tisch, Paravanu. Eck-Etagere.
1 nußb. Schlafzimmer mit 2 Betten, 1 eich. Schlafzimmer
mit 1 Bett, einzetne Betten, ein- und 2-tür. Kleiderschränke. Wasch-
komoden .mit nnd ohne Marmor, groß, nußb. Waschtoilette mit zwei
Waschbecken, Nachttische mit Marmor, 1 Bücherschrank, 1 sehr schön.
Kirschbaum- Schreibtisch Galerieschränkchen, mißb. Damenschreib¬
tisch, Komoden, nnßbaum- und Gold-Spiegel mit Trumeau, Nähtisch,
1 Serviertisch, Paravan, verschied. Tische, 4 nußb. Lederstühle, div.
andere Stühle, Viereck. Spiegel, Oelgemäldeu. andere Bilder, Sofas,
Chaiselongue, sehr schöne weißeu. schwarze Felle, Teppiche, 1 Linoleum¬
teppich, 1 seid, gestickte Tischdecke, 2 Govelin, 1 Plüschkamin, 1 Näh¬
maschine, Lüster- u. Hängelampen, 1 2tür. Eisschrank, 2 Baoewannen,
2 Sang -Apparate, 1 Dauerbrandofen, 1 Gasheizofen, Ofenschirme,
2 Waschmaschinenmit Kohlenfeuerung, 1 National- Biermarkenkaff?,
1 Tee- Maschine mit Ständer, 5 Bände „Weltall und Menschheit",
1 Krankenfahrstuhl, 1 Werkzeugkasten, 1 Küchen- Einrichtung, eine
große Partie Damen - und Herrenklcider , 1 fast neuer Frack-
Anzug, Damen-, Herren- u. Kinderschuhe, Herrenuhren, gold. Damen-
nhr mit Kette, div. Schmucksachen. Ferner (für Kolonialwarengeschäfte
geeignet): 1 kl. Kastenhandwagen, 10 Standfüsser(für Hülsensrüchte ec.)
3 ovale Fäßchen, 1 Glasschränkchen, 1 Papier-Abreißständer, 1 langer
Glaskasten, 1 Ausstellkasten, 1 Pseffcrmühle, 1 Balkenwage, verschied.
Maße, Körbe, Tüten, 2 Zwerge und vieles mehr. — Um 12 Uhr
kommt ein Zwerg- Uprtz (8 Monate alt) zum Ausgebol.

Besichtigung am Versteigerungstage.

Adam Bender :: Wiesbaden.
Slufitionator imö Taxator

Geschaftslokral : Moritzstrcrtze 7 — Telephon 1747.

gemeint vm
= Wiesbaden

Gemäß § 39 unserer Satzung wird die

ärztliche Behandlung
unserer Mitglieder durch die von der Kasse bestimmten Aerzte ge¬
leistet, wobei den Mitgliedern die Wahl derselben sreisteht. Wer
einen Kassenarzt in Anspruch nehmen will , muß sich als Ausweis
demselben gegenüber bei der Geschäftsstelle, BlÄcherstrMe 12,
einen Arztschein ausstellen lassen. Bestellungen durch den Fern¬
sprecher, dürfen nur in ganz ' dringenden Fällen unter genauer
Angabe d̂er Adresse des Erkrankten erfolgen und kann auf Wunsch
bei Einsendung eines Freikuverts die Zusendung eines Arztscheines
geschehen. Ein Kassenarzt darf nicht mehr in Anspruch genommen
werden , als unbedingt geboten erscheint, und ganz besonders
darf nicht der Besuch des Arztes in der Wohnung des Kranken
verlangt werden , wenn der Zustand des Kranken es erlaubt , den
Arzt in dessen Sprechstunde aufzusuchen.

Indem wir dieses hiermit zur Kenntnis unserer Mitglieder
bringen , und ganz besonders derjenigen , welche durch die Reichs-
versicherungsordnnng mit dem 1. Januar d. Js . der Kasse neu
beigetreten sind, verweisen wir darauf , daß ohne em Ar ; t-
schein (ausgenommen bei schwerer Verletzung oder plötzlicher Er¬
krankung, bei denen Gefahr in Verzug ist) kein Mitglied zur
kasfcnärztlichen Behandlung zugelassen wird.

Der Kaf̂envorstand»

gesucht
Wiesbaden , Schwalbacherstrasie 44, I.

Waschmaschine (John 'sche Volldampf)
u. ein eis. Kinderbett rill, zu verkaufen
Hallparterstraße 8 II ! r.

Berll%Schoo!
Lniscnstraste7. *

Unterricht in fremden Sprachen
durch Lehrer der betreffenden Nation

Privat - und Klassen- Unterricht für
Herren und Damen bei Tage u. abends
auch im Hanse der Schüler.

Von der ersten Slunde an hört und
spricht der Schüler nur die zu erlernende
Sprache, sodaß cr schon nach wct igen
Stunden in der Lage ist sich in derselben
verständlich zu machen. Eintritt jederzeit.
Prospekte und Probelektion kostenlos.

BMgfteVezugzqueUL
Br Nödel,

Kompi. mod. nußb. -Pol. Schlafz.. best, in
8-teil. Spiegelschr., ' /s Wäsche, Waschk. u.
Nachtschr. mit Marmor, 2 Bettst., 2 Stühl .,
Handtnchständ. von 850 Mk. an. Billigere
Zimmer v. 180 Mk. an. Kpl. Speisezun.,
ferner Pitschküch.90—300, Vertiko 27—00,
Trum . 25, einz.Büffet 115, H.-Schreibt.-
Bücherschr.,Umbau,Diwan,Tische, Stühle
Flurg .und mehr. Nur früh. Gcwerbehalle.

stimmt und repariert SttltTipf
.jp ' s.W.SWS # Klavier-Müller, Mainz ; Wiesbaden Kl. Schwalbacherstr. 10

UMtflßslijM
WÄrmskrügs

Leibwäriner
in guter Qualität

M . Rosst , Wiesbaden
Wagcmannstr. 3 (Metzgerg.) Tel. 2060

%

Sez. : Von jedermann ohne
D ÜJ Notenkenntnis sof. 4stimm.

zu spielende Instrumente.
Katalog gratis.

Aloys Maier , Königl . Ho fl., Fulda
Harmoniums in allen Ländern
d. Weit singen ihr eigenes Lob.

desondes billige Haus -ln-
nliaUi ' strumente zu 435 u. 515 M

a gefertigt.
reervbeustraßcI , II

^neumstismus
(Sicht und Ischias.

Kurze Spez.-Behandlung.
Aerztlicli empfohlen . Größten Erfolg
Felix May , Häfnergasse 16,1.

* Die Kursschwankungen an der Berliner Börse
im Jahre 1913 sind' soeben von der Diskonto - Gesellschaft
veröffentlicht worden. Wie in den vorausgehenden Jahren stellt die
Diskonto -Gesellschaft diese Ausarbeitung neben ihrem Kundenkreise auch
anderen Interessenten auf Wunsch unentgeltlich zur Verfügung . Durch
die tabellarische Zusammenstellung der Kurse vom Jahresanfang , vom
Ultimo der Monate März , Juni , September und vom Jahresende sowie
durch die Festlegung des höchsten und niedrigsten Kurses während des
Börsenjahres 1913 erhält man ein deutliches Bild von den Kurs¬
schwankungen, denen die einzelnen Papiere im verflossenen Jahre untcr-
worfen waren . Eine willkommene Bereicherung für die Interessenten
am Aktienmärkte dürfte die mit Rücksicht ans die veränderten Be¬
stimmungen über die Abtrennung des Dividendenscheines neneingetretene
Hinznfügung des Tages des Tividendenabschlages , des Kursstandes an
diesem Tage sowie der Verzinsung jedes Papieres auf Grund dieses
Kursstandes nird der Höhe der letzten Dividende bieten. Ebenso ist bck
den Tividendcnpapiercn eine Neuordnung nach Branchen erfolgt, die
einen besseren Ueberblick über die K'nrscntwickelung und die Rentabilität
der Aktien gleichartiger Unternehmungen gestattet.

Große

Dienstag , den S. Februar er. , vormittags 9V- und nachmittags
2V- Uhr beginnend, versteigere ich zufolge Auftrags in meinem Ver¬
steigerungssaale

23 Schwalbacherftraße 23
folgende aus verschiedenen Nachlässen und wegen Wegzug mir übergebene
gebrauchte sehr gute Mobiliargegenstände als:

1 moderne dunkel Eichen -Eßz 'mmer-Einrichtung , wenig
gebraucht besteheud aus: Büffelt, Credenz, Ausziehtisch und 6
Stühle mit Leder, I Helle Eichcu -Eßzimmer -Einrichtung
bestehend aus : Büffelt, Credenz, Ausziehtisch, 4 Stühle, Diwan
mit Paneel und Spiegel mit Trümeau, 1 Nußb . Eßzimmer-
Einrichtung bestehend aus: Büffett, Credenz, Serviertisch,
Ausziehtisch und 3 Stühle,
sehr gute Nußb . und Eichen Bücherschränke, saft neuer
Eichen Diplomaten - Lchreibtisch mit dazu passendem
Schreibsessel und 4 Lederftühlen , Rußßb . Damen - und
Herren -Srhreibtische , Salongarnitnren , Divan , Otto^
mancn , Salonschränke und sonstige Salonmöbel,
sehr gutes 2 -schräsrige Nußbaum . Bett mit Roß¬
haarmatratze, div. Belten, Waschkommoden, Nachttische, ei:tnr.
Spiegelschrank, Kleiderschränke, Kommoden, Etageren, Staffeleicn,
Büstensäulen. Paneelbretter. großer Salonipiegel mit Cousole,
großer Mah «g. Salonspiegel , div. Spiegel, Pendüle, Bilder,
eiserner Gcldschrauk, Nähmaschine, Salon-, Nipp-, Spiel-
und andere Tische, Stühle, Sessel, Notenschränkchen, Ballnstrade
mit Podium, jap au . Lacktase ! mit Elfenbeinschnitzereien,
Nippsachen, versilberte und andere Gebrauchsgegenständealler Art,
Glas, Porzellan, Teppiche, Portieren, Frauen- nnd Herren-Klcider,
Weißzeug, prachtvoller Gcwcihlüfter , Gas - und elektr.
Lüfter , Ampeln und Stehlampen, Kerzenkandelaber, Petroleum-
Heizöfen, Gaskamin, Badewanne, Sitzwanne, Zimmerklosett, Wasch¬
maschine, Wäschemangel, Marquisen, Rollschutzwand, Gartenmöbel,
Reisekoffer, Schreibmaschine(Polygraph), Kopierpresse, Küchen-
möbel, Eisschränke, Srchlciter, Küchengeschirr, großes, eisernes
Flaschengcstell und noch vieles Andere mehr

freiwillig meistbietend gegen Barzahlung.
Die Gegenstände können am Montag, während den Geschäftsstunden

besichtigt werden.
Wilhelm Helfrich, KuMonator und Taxator
Schwalbacherstr. 23 Wiesbaden Telephon 2841.

Rheinisch-Mf.
Handels- und Schreiü-
Lehrsnslßlt! Ranges

Kette«
Inhaber:

Emir Strauß.

sl>WeichchÄ
Ecke Moritzstratze.

Prospekte frei.

Suche zum 1. April 1914
intelligsnten wohlerzogenen

Jungen
welcher Lust hat, den Buchhandel zu
erlernen . Eine gewissenhafte und gründ¬
liche Ausbildung wird zngesichert

HemM Rsch::Mesbaden.
Buchhandlung der Rheinischen Volkszcitung
Frledrlchstr. 30 — Telephon 638.

\  0fallet eine 60  gälte
alte grau AM

JhrMannistvor7Monac
verunglückt. TicUnfall 'Vc-

sicherung zahit nur 12.10  Mk. monatlich-
Davou le-en und Hausmicte zahlen ist
uvmögi ch! Welche edeldenkerdc Familie
würde mir Arbeit geben? Räh.Ädresst
in d. Geschäftsstelle dsr. Ztg. zu erfrage«.

Ia. Nuß-Kohlen.
gesiebt, Ztr . 1.5 « , 1 .4 « , 1 . 8 « Mk.
Knmpf : 28 , 27 . 25 Pfg. Brikett:
S Stück I « Psg., 100 Stück l itt Mk.
Kasten : 1. 15 Mt . Bündelholz : Stück
17 Pfg. gr. Sack 1 Mk. Holzkohlen-

fv4rfi rtvrtf*t*«* _ ^ (»iehlinn 1^4


	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]
	[Seite 9]
	[Seite 10]
	[Seite 11]
	[Seite 12]

